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Die Parteitage in Halle und Kaſſel ſind geſchloſſen.
ener hat zu der längſt unvermeidlich gewordenen Spaltung
führt dieſer iſt programmäßig, faſt möchte man ſagen vor
iſtsmäßig verlaufen. Alle mehrheitsſozialiſtiſchen Red-

r haben es beſcheinigt, daß ihre Partei einig und kraftvoll
ſteht. Mit größerer oder geringerer Beſtimmtheit haben

e der Ueberzeugung Ausdruck verliehen, daß die Zeit nicht
ehr fern iſt, da ſie wieder die Regierung übernehmen wird.
de Fehler des bürgerlichen Miniſteriums werden ihr die
nzufriedenen von neuem zuführen. die ihr am 6. Juni den
icken gewandt haben, und in der Arbeiterſchaft iſt ihr An
en wieder gefeſtigt, ſeit die Vorgänge auf dem Hallenſer
ſarteitage gezeigt haben, wohin die Machenſchaften der Un
hhängigen letzten Endes führen müſſen. Noch ſchüchtern,
er immerhin vernehmlich klang auch die Hoffnung durch,
z der rechte Flügel der U. S. P. D. nun in den Schoß der
P. D, zurückkehren werde.

Daß gerade dieſe Hoffnung ſich erfüllt, iſt ſehr möglich,in auch keineswegs ſicher. Falls das aber e
durch die Mehrheitsſozialiſten an Kraft und Geſchloſſen-
t nicht gewinnen. Jhr linker Flügel wird unverhältnis-
ößig ſtark werden, und innere Reibungen können nicht aus
ſeben. Und da hinter den Dingen immer Perſonen ſtehen

auch nicht überſehen werden, daß die Ledebour, Crispien
d wie die Führer der Rechtsnnabhängigen alle heißen, ſich
n Scheidemann und Müller beſtimmt nicht widerſpruchs-
e wen e dere e ſelbſtändig geweſen,
e da jetzt behagen könnte, ſi J ißen Männer wieder zu ben nen. WeynNten, wird das zu r Luslſe unzabliger Schwierigkeiten

den.

Doch das iſt ſchließlich eine innere Angelegenheit der
naldemokratie. Wichtiger iſt für die Allgemeinheit die
verkennbare Tatſache, daß der Kaſſeler Parteitag trotz
en Triumphgeſchreis den Niedergang der Partei
fſenbarte.

Was die Sozialdemokratiſche Partei in Deutſchland groß
macht hat, das war die Kraft des Glaubens der in

r lebte, eines Glaubens, der auf völliger Verkennung
ſitiſcher, pſychologiſcher und wirtſchaftlicher Notwendig-
iten beruhte, der aber trotzdem die Maſſen er
üllte und ſie fortriß. Es war der Glaube an die
öglichkeit, die Mühſeligen und Beladenen ſchon hienieden

Es brauchte
ur die Macht des Kapitals gebrochen, die Staatsgewalt in
je Hände der Arbeiter gelegt zu werden. Was dann weiter
ſchehen ſollte, das wurde freilich bloß angedeutet, nicht des

i Auch wie der Zukunftsſtaat beſchaffen
in würde, blieb im Dunkeln. Aber das ſchadete nichts.
ltopien vertragen ein derbes Zufafſen, ein detailliertes Aus
alen nicht. Sie finden vielleicht um ſo eifrigere Gläubige,
unbehinderter der Einzelne ſeine Hoffnungen und Träume
ihren weiten Rahmen ſpannen kann.

Im Juli 1914 begann die Sozialdemokratie im Stillen
itzuregieren, ſeit der Bildung des Mehrheitsblocks im
hre 1917 wurden ihre Wünſche beſtimmend, im Herbſt
s traten ihre Führer in die Regierung ein und nach der
wolution lag die geſamte Staatsgewalt in ihrer Hand.
ann, als die Nationalverſammlung zuſammentrat, mußte ſie
mell die Macht mit Zentrum und Sozialdemokratie teilen.
ber tatſächlich blieb ſie, wie ihre Wortführer immer wieder
ſtonten, durchaus maß gebend für die Politik des
ieichs wie der Bundesſtaaten.
Die Vorausſetzung war erfüllt, die Utopie mußte

hirklichkeit werden. Doch ſie wurde es nicht. Nicht Friede,
ſreiheit und Brot, geſchweige denn das Paradies auf Erden,
ar unſer Teil, ſondern Knechtſchaft, Bürgerkrieg und Elend.

Die Juniwahlen koſteten der Sozialdemokratie Millionen
en Stimmen. Sie ging aus der Regierung hinaus. Und
n hat ſie in Kaſſel abermals Heerſchan gehalten.
Vas wäre natürlicher geweſen, als daß die Erkennt

ieeigener Schuld und Unkraft die Verſammlung er-
üllt hätte, daß die Fehler der Führer gegeißelt, daß
hweifel an der Erfüllbarkeit der gegebenen
erſprechungen laut geworden wären? Und zugleich
iußte, wenn die Partei innere Lebenskraft beſaß, mit heißem
demühen um neue Gedanken gerungen, nach
en Wegen geſucht werden. Denn hatte die Sozialdemo
et nicht zu ſiegen vermocht, obgleich alle äußeren
kinderniſſe fortgeräumt waren, ſo konnte nur

e ſelbſt die Schuld daran tragen.

Aber nichts von ſolchen Empfindungen und Gedanken
ſte ſich. Satte Selbſtzufriedenheit ſprach aus den Worten
n Redner, klang aus den tönenden Sätzen der Kaſſeler
niſchließungen. Die Tagung ſollte nicht zur Klärung und
m Setzung neuer Ziele führen, ſondern einzig und allein

Agitation dienen. Unter dieſem Geichtspunkt iſt ſicher
h ſehr geſchickt gearbeitet worden. Die urteilsloſe Maſſe
d obne Zweifel davon überzeugt ſein, daß alle anderen,
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Streik-Ultimatum an die engliſche Regierung
Verſchärfter Streik in England

w. London, 22. Oktober.

Der Nationalrat der unabhängigen Arbeiterpartei hat
eine Entſchließung angenommen, in der er die Haltung der
engliſchen Regierung gegenüber den Grubenarbeitern eine
ernſte Herausforderung der ganzen Arbeiterbewegung nennt. Die Arbeiterparteien werden
aufgefordert, ſofort eine außerordentliche Kommiſſion ſämt
licher angeſchloſſenen Verbände zuſammenzuberufen, damit
jeder Schritt unternommen werden kann, der nötig iſt, um
den plötzlich aufgetauchten ernſten Schwierigkeiten zu be
gegnen.

Nach einer Meldung des „Journal des Débats“ aus
London von geſtern nachmittag 3 Uhr hat ſich die Streik-
lage plötzlich verſchärft. Die Delegierten der
TradeUnions hätten der Regierung erklärt, wenn ſie nicht
innerhalb 24 Stunden die Forderung der Bergleute be
friedige, werde der Generalſtreik ſämtlicher Korporationen
erklärt werden.

Die Delegiertenverſammlung des Eiſenbahnerverbandes hat
beſchloſſen, daß die Eiſenbahner am Sonntag mitternacht in
den Generalſtreik treten werden, ſofern nicht vorher die
Verhandlungen zwiſchen den Bergarbeitern und der Regierung
aufgenommen würden. Es machen ſich Beſtrebungen bei den
ſtreikenden Arbeitern geltend, wie in Jtalien, die Betriebe in
eigene Verwaltung zu nehmen.

u Die Ausſichten im engliſche beit igut wie ſicher, dehz die V t n r eiterſtreit
kreten werden. Es handelt ſich dabei ebenfalls um Lohnerhöhun-
gen. 150 000 Fuhrleute und Automobillenker werden Ende der
Woche den Ausſtand beginnen. Gerade die Dienſte dieſer Leute
werden in dieſem Augenblick beſonders benötigt, da der Eiſen
bahnverkehr mit den Seehäfen durch den Kohlenmangel behindert
iſt. Folgendes ſind die Forderungen der Bergarbeiter: Die Re
gierung müſſe die Zuſicherung der Arbeiter annehmen, daß ſie
eine größere Produktion bewirken werden; zweitens müſſe
die Regierung die Lohnerhöhungen um 2 Schilling
bewilligen; drittens ſoll die Regierung Ausſchüſſe ernennen, um
die Produktionsfrage zu löſen. Die Bergarbeiter ſind bereit, eine
höhere Produktion zu ſichern unter der Bedingung, daß die Berg-
werksbeſitzer ihnen eine Kontrolle zugeſtehen, damit die Urſachen,
welche die Produktion auf dem niedrigen Stand erhalten, be-
ſeitit werden.

Mit Ausnahme von Süd-Wales, wo die Bergleute zum
Streik bis zum äußerſten entſchloſſen ſind, iſt man
allgemein in den Kohlenbecken der Anſicht, daß eine friedliche
Beilegung des Konfliktes noch möglich iſt. Aus Süd-Cum-
berland und aus dem Becken von Durham werden Plünde-
rungen gemeldet.

Eine Glasgower Meldung beſagt, die Führer der Berg-
leute ſind aus den verſchiedenen Diſtrikten nach London be
rufen worden. Es wird erwartet, daß am Freitag eine neue
Konferenz ſtattfinden wird.

Sympathieſtreik der franzöſiſchen
Bergarbeiter?

b. Baſel, 22. Oktober.
Wie aus Paris gemeldet wird, iſt mit dem Aus

bruch eines Sympathieſtreiks der franzöſi-ſchen Bergarbeiter mit den engliſchen Kohlenarbeitern
zu rechnen. Eine gewiſſe Unruhe ſei augenblicklich im
Kohlenbecken der Loire zu verzeichnen, wo die Berg
leute eine Erhöhung ihrer Löhne um vier bis
fünf Franks täglich fordern. Dieſe Frage ſoll auf

nur nicht die Sozialdemokraten, Schuld am fortſchreitenden
Aiedergang tragen. Und es kann noch lange dauern, bis ihr
die Augen aufgehen. Gewiß, viele ſind ſchon erwacht. Wenn
die Reihen der Kommuniſten und Unabhängigen ſich füllen,
iſt das nichts anderes als ein Zeichen dafür, daß ein groß r
Teil der Arbeiterſchaft den einſt ſo brünſtigen Glauben an die
ſozialdemokratiſche Heilslehre verloren hat. Und wenn die
nationale und chriſtliche Arbeiterbewegung Fortſchritte macht,
ſo zeugt das dafür, daß nicht alle, die an Marx und ſeinen
Propheten irregeworden ſind, nun in verzweifelter Verbiſſen-
heit denen zulaufen, die ihnen dasſelbe Paradies in noch
greifbarerer Nähe zeigen. Aber trotz allem ſind es immer
noch Millionen, die der Sozialdemokratie treu bleiben.

Deshalb wäre es übereilt, wollte man ihr nahes Ende
vorausſagen. Vielleicht wird ſie ſogar bei den nächſten Wahlen
beſſer abſchneiden, als im Juni. Aber nicht darauf kommt
es an. Unendlich viel wichtiger iſt es, daß die Kaſſeler
Tagung die innere Unkraft und Jdeenloſig-
keit der Partei an den Tag gebracht, daß ſie
gezeigt hat, daß der Sozialdemokratie der
Glaube an ſich ſelbſt verloren gegangen ift.
Wäre dem nicht ſo, ſo hätte ſie ſich nicht im dumpfen Ge
ſühl der eigenen Ratloſigkeit an verjährte Formeln geklam
mext, nicht die Löſung aller politiſchen Fragen in der Soli

der morgen vom internationalen Verbandsausſchuß der
Bergarbeiter in Paris einberufenen Sitzung behandelt
werden. Es ſoll eine Friſt geſtellt werden; wenn ſich die
Leitung der Geſellſchaft weigern würde, die Forderungen zu
bewilligen, würde der Streik der Bergarbeiter im Loire-
becken ſofort erklärt werden, deſſen weitere Ausbreitung
auf die franzöſiſchen Gruben ernſtlich befürchtet wird.

X

Frankreich leugnet ſeine Kohlenvorräte ab
W. T.-B. meldet:
Eine Havasnote erklärt, daß die Mitteilungen in der

deutſchen Preſſe, daß Frankreich Ueberfluß an
Kohlen habe, Deutſchland aber Mangel an Kohlen leide auf
falſchen Berechnungen beruhe. Jn dieſer Havasnote wird ſerner
behauptet, daß der von der deutſchen Regierung angegebene
Grund für das teilweiſe Feiern von Fabriken in-
folge Kohlenmangels nicht der wahre Grund für dieſe Ein
ſchränkung ſei. Vielmchr ſei dieſer darin zu ſuchen, daß die
deutſchen Löhne zu einer Zeit feſtgeſetzt worden ſind, wo
die deutſche Währung auf ihrem Tiefſtande an
gekommen war. Jnzwiſchen ſei aber die deutſche Mark wieder
geſtiegen, und dies ſchaffe für die deutſche Induſtrie große Er-
ſchwerungen. Außerdem ſei die deutſche Jnduſtrie durch noch
beſtehende Ein und Ausfuhrbeſtimmungen ſehr gehemmt.
Andererſeits ſei die Verſorgung Frankreichs mit Kohle leider bei
weitem nicht ſo günſtig, wie es die deutſche Regierung darſtelle.
Der Vorrat der Eiſenbahnen Frankreichs im September 1913
habe für zwei Monate gereicht. Zurzeit ſei aber nur ein Vor
rat vorhanden, der für 28 Tage ausreiche. Der Vorrat für
die Gasverſorgung von Paris habe am 30. September 1913
h e eTonnen, wie von deutſcher Seite behauptet werde. Jn den
erſten ſechs Monaten 1920 ſei die Kohlenlieferung von Paris
mit 78 Prozent, Berlin aber mit 91 Prozent gedeckt geweſen.
Der gegenwärtige Vorrat der Stadt Paris belaufe ſich aber
nur auf 150 000 Tonnen, und dieſer Vorrat reiche nur für 15
Tage bei einer Zuteilung von drei Vierteln des üblichen Be
darfes. Die Landwirtſchaft verfüge gegenwärtig über 370 000
Tonnen Kohlen. Dieſes Quantum ſtelle aber keine Reſerve dar,
ſondern reiche gerade für den Ausdruſch uſw. Das für die
Landwirtſchaft benötigte Quantum betrage 480 000
Tonnen, wovon bisher nur 245 000 Tonnen vorhanden ſeien.
Heute ſei für die Landwirtſchaft nicht nur kein Vorrat von
Kohlen vorhanden, ſondern die wirklich gelieferten Mengen
reichen nicht einmal aus, um den tatſächlichen Bedarf zu decken.

Demgegenüber ſeien die Worte des Miniſters Le Troqueur
aus dem „Petit Pariſien“ vom 8. September d. J. zitiert:

„Jch habe nicht alle Ziffern gegenwärtig, aber ich kann
Jhnen ſagen, daß, was die Eiſenbahnen anbetrifft, der Vorrat,
der im Januar nur 180 000 Tonnen betrug, was kaum füc ſechs
Tage ausreichte, ſich heute auf 800000 Tonnen, d. h die
normale Vorkriegsziffer, beläuft. Der Vorrat der Gas
anſtalten von Paris, der im Laufe des Jahres 1919 memals
25 000 Tonnen überſtiegen hatte, überſteigt heute 900000
Tonnen. Der Vorrat der Seine- Präfektur beträgt ungefähr
150 000 Tonnen, während er ſich im letzten Jahre zur g.eichen
Zeit auf kaum 50 009 Tonnen belief. Der Vorrat der Gas
anſtalten der Vororte hat ſich verdoppelt, der der Elek-
trizitätswerke iſt von 15000 auf 60000 Tonnen ge-
ſtiegen. Jch kann endlich hinzufügen, daß uns die Wieder
an'age der Vorräte nicht gehindert hat, die dringlichſten Bedürf-
niſſe zu befriedigen: ſo ſind für Druſchkohle 370 000 Tonnen
geliefert worden. Das ſind“, ſchloß der Miniſter, „einige Ziffern,
die das Vertrauen rechtfertigen, mit dem ich die Zukunft be-
trachte.“

darität des internationalen Proletariats, aller wirtſchaftlichen
Nöte in der Sozialiſierung ſehen wollen. Jhre beſten Köpfe
haben es ſeit den Novembertagen unzählige Male offen aus-
geſprochen, daß der engliſche, franzöſiſche, belgiſche Arbeiter
jede Gemeinſchaft mit dem deutſchen verwerfen, ſelbſt Kautsky
hat bekannt, daß Sozialiſierung und Bankerott gleichbe-
deutend ſind. Scheidemann, Loebe und Müller aber ſind
alles andere als Toren, die nicht fähig wären, das zu be-
greifen. Wenn ſie trotzdem an jenen alten, inhaltslos ge
wordenen Formeln feſthalten, ſo tun ſie es nicht, weil ſie
noch an ſie glauben, ſondern deshalb, weil ſie in ſich
nicht die Kraft fühlen, den von ihnen gelei-
teten Maſſen ein neues Ziel zu zeigen und ſie
ihm auf neuen Wegen entgegenzuführen.

Einſt war der Sozialismus den Maſſen eine Religion.
Heute, nach wenig mehr als fünfzig Jahren, iſt er zu einem
geiſtloſen Mechanismus geworden, mit deſſen Hilfe man die
führerloſen Maſſen noch eine Zeitlang wird zuſammenhalten
können. Aber die alte Jnbrunſt, die alte Hingabe ſind dahin
Daran wird und muß die Sozialdemokratie zugrunde gehen.
Denn was der Glaube ſchuf, können auch die beſte Partei
organiſation und die geſchickteſte Agitation nicht erſetzen,

Das iſt es, was der ſo glänzend verlaufene Partettag
der Mehrheitsſogzialiſten in Kaſſel lehrt



Frankreichs Wiederaufbau
Die „Agence Havas“ meldet aus Straßburg: Jn

ſeiner Rede zugunſten der neuen franzöſiſchen Anleihe wies
der franzöſiſche Finanzminiſter Marſal aufdie Fortſchritte des Wiederaufbaues in den
zerſtörten Gebieten hin:

77 v. H. der induſtriellen Werke würden ganz
oder teilweiſe wieder betrieben mit 42 v. H. ihrer
früheren Belegſchaft. Von 1757000 Hektar wiederher-
zuſtellenden Ackerlandes ſeien bereits 1521 000 Hektar
wieder nivelliert, 66 v. H. ſeien in Bearbeitung ge
nommen, 50 v. H. beſät. Die befreiten Gebiete hätten zehn
Millionen Zentner Getreide erzeugt, ein Sechſtel
der Geſamterzeugung Frankreichs; an Hafer hätten die zer
ſtört geweſenen Gebiete ein Viertel der franzöſiſchen Geſamt-
erzeugung hervorgebracht. Von 3000 Kilometern zerſtörter
Eiſenbahnlinien der Oſt- und Nordbahn ſeien nur
noch 9 Kilometer wiederherzuſtellen.

Der Miniſter erörterte dann die wirtſchaftliche Lage der
Arbeiter in dieſen Gebieten und erklärte weiter, daß Frank
reichs finanzielle Hilfeleiſtungen nur aus eigenen Hilfs
auellen flöſſen uns aus Mitteln, die es ſich im Auslande ver-
chaffen könne.e ſchilderte ſodann die Bemühungen Frankreichs
um den Wiederaufbau in den übrigen, nicht un mittel-
bar vom Kriege betroffenen Gebietsteilen,
wo überall neue Jnduſtrien entſtänden. Frankreichs
Außenhandel werde künftig den ihm gebührenden Platz
wieder einnehmen. Das Defizit der Handels-
bilanz, das für die erſten 8 Monate des Jahres 1919 noch
16 Milliarden Franken betragen habe, belaufe ſich im
gleichen Zeitraum dieſes Jahres nur noch auf 10 Milliarden;
der Ueberſchuß der Lebensmitteleinfuhr betrage
in dieſem Zeitraum dem Werte nach nur noch 12 v, H., dem
Gewichte nach nur noch 50 v. H. des vorjährigen. Die Aus
fuhr ſei auf (oder um 148 v. H. des Wertes und 395 v. H.
des Gewichts geſtiegen. B
habe die Ausfuhr die Einfuhr
überſtiegen.

Die Geſamtförderung an mineraliſchen
Brennſtoffen werde 1920 24 Millionen Tonnen be
tragen; die Bergwerke in den befreiten Gebieten, die vor dem
Kriege die Hälfte der Geſamtförderung Frankreichs ge
liefert hätten und von denen man keine Förderung vor Ab
lauf mehrerer Jahre erwartet bhabe, hätten bereits über
2 Millionen Tonnen geliefert.inſichtli Fi klirte Marſal, daß r d Sodas 37 Eure n erntet bei z mit den Dänen noch nicht gleichgeſtellt ſei und brachte ſchließlich
Bank von Frankreich ganz eingeſtellt habe und die
Rückzahlung der Kriegsſchulden in Angriff
nchme. Der Miniſter beſprach dann die in Ausſicht genom
menen Maßnahmen zur Neuordnung der Finanzen und zur
Verminderung der Ausgaben, in erſter Linie durch Auf-
hebung nicht unbedingt erforderlicher Dienſtſtellen und Ver-
beſſerungen in den ührigen Dienſtzweigen. Frankreich
werde künftig jährlich 20 Milliarden Franken
an Steuern aufbringen. Schließlich beſprach Marſal
das Finanzprogramm der Regierung, die ſich den Aufgaben
des allgemeinen Wiederaufbaues nicht entziehen werde.

od. iWer lieferte die Waffen für den Polenaufſtand?
b. Kattowitz, 21. Oktober.

Korfanth hat es ſeinerzeit lebhaft abgeſtritten,daß für den Polenaufſtand im Auguſt d. J. Waffen und
Munition von jenſeits der Grenze, alſo aus Polen,
gekommen ſeien. Jnzwiſchen ſind Beweiſe dafür erbracht wor-
den, daß die Waffen aus Polen kamen. Zu dieſen Beweiſen ge
hört eine ſoeben gemachte Ausſage eines Kraftwagen-
führers T., der folgendes berichtete:

Am 20. Auguſt wurde ich von ſechs mit Gewehren bewaff
neten Männern gezwungen, für die Polen Fahrten
nach Sosnowice zu machen. Es waren an dieſem Tage
insgeſamt 3 Fahrten. Bei der erſten Fahrt paſſierten wir beiSchoppinitz. Angehalten wurden wir nirgends. Jn Sosnowice
fuhren wir in die polniſche Kaſerne, wo der Wagen mit
zwei Kiſten Jnfanteriepatronen zu 1400 Schuß und mit einer
Kiſte Handgranaten (25 Stück) beladen wurde. Dieſe Muni-
tion und die Handgranaten wurden in der Nähe der Kirche
von Schoppinitz verteilt. Dann ging die Fahrt nach
Sosnowice zurück. Wiederum wurden 2800 Schuß und 25 Hand
granaten aufgeladen. Die Verteilung wurde in Schoppinitz und
Janow vorgenommen. Bei der dann folgenden dritten Fahrt
wurden 8 Kiſten zu 1400 Schuß und 2 Kiſten mit insgeſamt

Bei den Fertigfabrikaten
faſt um das Doppelte

100 Handgranaten aufgeladen, die in Myslowitz zur Ver
tellung Jamet daß allein auf dieſem eingigen Auts-

Daraus ergibt ſich,
i anteriepatronen aus den amt-t t über die Grenzenlichen polniſchen Kaſernen vt wurden. Dozu kommen 100 Handgranaten. Daß

ſie Polen Oberſchleſiens auch ſonſt aus amtlichen Magaginen
Polens unterſtützt wurden, geht aus der weiteren Bekundung
T.'s hervor, nach der er an anderen Tagen noch 60 Zentnec
Weizenmehl und s Zentner Speck für die Jnſurgenten
gus dem amtlichen polniſchen Proviantamt in
Sosnowice holen mußte.

Zum Geburtstag der Kaiſerin
Wohl nicht in körperlicher Rüſtigkeit feiert die Kaiſerin

Auguſte Viktoria heute ihren 62. Gebkurtstag. Es gab eine
Zeit, da diejenigen, die mit der Revolution noch nicht das
Gefühl für menſchlichen Anſtand verloren haben, um das
Lehen der hohen Frau ernſtlich beſorgt geweſen ſind. Und
auch heute dürften die Folgen eines langjährigen Herzleidens
noch nicht überwunden ſein. Und zu dieſem körperlichen
Schmerz tritt ein tiefes ſeeliſches Leid, denn ihre Erinne-
rungen an die Tage ſtolzen Glückes dürfen ihr ſagen, daß
ſie ſtets das Beſte ihres Volkes gewollt hat. Aber die Gewiß
heit mag ſie haben, daß im deutſchen Volke wieder das Be
nußtſein für das lebendig wird, was die Hohenzollern, was
auch ihr Name für das glücklichere Deutſchland bedeutet
haben. Und das Bewußtſein wird in manchem deutſchen
Hauſe lebendig ſein daß man in ihrer Perſon Pietät und
Güte verkörpert geſehen hat, Eigenſchaften, die jetzt niedrig
im Kurſe ſtehen mögen, und die doch ſo unentbehrlich ſind
im Leben der Menſchen untereinander.

Deutſche Wünſche in Dänemark
b. Kopeunhagen, 22. Oktober.

Im Laufe der Budgetdebatte im däniſchen Folteting ergriff
geſtern das deutſche Foiketingmitglied Paſtor chmidt
Wodder zum erſten Male das Wort. Er führte unter allge
meiner Auſmerkſamkeit aus, er ſtehe im däniſchen Folketing als
Vertreter eines fremden „Volkes, das gegenſeinen Willen unter die däniſche Staatsober-hoheit getommen ſei, er fordere volle Gleich-berechtigung und volle Kultur freiheit für die
Deutſchen in Nordſchleswig. Er und ſeine Landsleute
würden die Hoffnung auf eine Grenzberichtigung nach Norden

niemals aufgeben, andererſeits wünſche er mit den Dänen im
Verträglichkeit zu leben. Deutiche und Dänen

müßien zukünſtig in Nordſchleswig auf gleicher Stufe ſteben,
dann würde gegenſeitiges Veorſtändnis und gegenſeitige Achtung
nicht ansbleiben. Paſtor Schmidt bedauerte, daß die deutſche
nationale Minderheit auf den Gebieten der Kirche und Schule

Frieden und

ſchen S ieler der im deutſchenzur Sprache, daß einem deutſchen Schauſpieler im d
Verein in Sonderburg auftreten wollte, die Einreiſeerlaubnis
verweigert worden ſei.

Das Schickſal Danzigs
w. Danzig, 22. Oktober.

Nach einem Telegramm des Sonderberichterſtatters dex
„Danziger Neueſte Nachrichten“ in Paris ſoll die s
zeichnung der Konvention zwiſchen Polen unDanzig am Sonnabend nachmittag erfolgen. Jm Anſchluß
daran ſoll die Proklamation der freien Stadt
Danzig geſchehen. Durch eine Erklärung werden mit dem
Augenblick der Unterzeichnung Danzig ſeine Rechte geaehen wirddaiſſaea n ars erſongen Sie ſoll durch Julas Cambon voll
zogen werden.
mierung vollziehen noch noch Danzig kommen, um ſeinen
Poſten einem neuen Oberkommiſſar zu übergeben. Jn dem
jetzigen Entwurf der Danziger Verfaſſung ſollen noch einige
Aenderungen vorgenommen werden, u. a. ſoll das Wort
Hanſeſtadt in Wegfall kommen.

Milliardenauftrag für die deutſche Induſtrie
Lieferung von Lokomotiven an Rußland.

Der Abſchluß der großen ruſſiſchen Aufträge auf
Lieferung von Lokomotiven ſteht, wie aus Berlin berichtet
wird, bevor. Die Verhandlungen, die zunächſt in Berlin geführt
worden ſind, haben neuerdings in Stockholm ihren Fortgang ge-
nommen. Jnsgeſamt handelt es ſich um einen Milliarden-
auftrag. Jm Augenblick ſtehen allerdings dem Abſchluß des
Geſchäftes noch finanzielle Schwierigkeiten entgegen, die man
aber bald zu beheben hofft. Jnsbeſondere handelt es ſich um die
Forderung der Lokomotivfabriken betreffend eine finanzielle
Sicherſtellung der ihnen in Ausſicht ſtehenden Aufträge.
Es iſt zu berückſichtigen, daß die für Rußland beſtimmten Loko-
motiven eine anermale Spurweite haben müſſen, die eine Ver

Sir Reginald Tower wird weder die Prokla-

wendvarkeit der Lokomotiven auf anderen reren ars inLokomotivfahnd ausſchließt. Jnſolgedeſſen verlangen die Loe e Bemerkenswert iſt, daß bei den eingehe
Lokomotivfabriken die techniſchen Vorarbeiten für die Erled
des ruſſiſchen Auftrages bereits ſeit einiger Zeit im Gange z
Die ruſſiſche Regierung hatte zunächſt die Verhandlungen a
dem deutſchen Lokomotiveinfuhrverband eingeleitet, der ſei
feits die geſamte deutſche Lokomotivinduſtrie für die Erledig
des Auftrages zu intereſſieren ſuchte. Für die Ausführung d
ruſſiſchen Rieſenbeſtellung hat ſich in der deutſchen Jnduftrie e
Konzern gebildet, dem folgende Firmen angehören: an
mann-Chemnitz, Borſig-Berlin, MaffeyMünchen, Kruzz,
Eſſen und Hentſchel-Kaſſel.

—mTTÄÜ

Eine neue Arbeits gemeinſchaft
m Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirurd wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, eine Arbeitsg en tn

chaft zwiſchen Landwirtſchaft, Induſtrien ins Leben gerufen, die eine Erhöhung der landdit,
ſchaftlichen Produktion unter Nutzbarmachung aller techniſce,
und induſtriellen Hilfsmittel zum Ziele hat. Reicheminſte
Dr. Hermes, der die von allen beteiligten Kreiſen beſch
begründende Sitzung leitete, betonte, daß die Arbeitsgemeinſceſ
als „Ausſchuß für Technik und Land wiriſhaſ
dem Miniſterium beratend zur Seite ſtehen, dabei aber für

entgegen dem engliſchen Muſter durchaus ſelbftänd
eiten ſolle.n Die Dareſenden Vertreter der deutſchen Landwirtſchaft, de

Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie, des Vereins deu her
Jngenieure u. a. Organiſationen ſagten ſämtlich ihre Mitarbet
zu und begrüßten den Ausſchuß.

Es wurde ſchließlich beſchloſſen, den Ausſchuß aus 6 ver
tretern der Landwirtſchaft, die von der Deutſche
Landwirtſchaftsgeſellſchaft vorzuſchlagen ſind, aus s von
Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie vorzy,ſchlagenden Vertretern von Technik und Induſtrie und aus einen
Vertreter des Handels zu bilden. Zum Vorſitzenden wurde
zellenz von Arnim-Criewen, der frühere preußiſche Lapſ,
wirtſchaftsminiſter, auserſehen,

vor dem Generalſtreik in Bremen?
b. Bremen, 22. Oktober.

Der geſetzliche Schlichtungsausſchuß Bremen hat geſtern vonmittag de ober Lohnerhöhungen der Stag i
arbeiter, als zurzeit nicht ausreichend begründei, ge
gelehnt. Eine Verſammlung der Siaatsarbeiter wird heute zug
Spruch Stellung nehmen. Nach einer geſtern vormittag ber eine
großen Arbeiterver ſammlung abgegebenen Erklärung ſoll gemgſ
Beſchinß der Betrieb eingeſtellt merden. Heute ſoll di
geſamte Induſtriegrbeiterichaft in den Generalſtreik en
kreten, falls die Stagtsarbeiter den Spruch des Schblichiunge
ausſchuſſes mit Streik begniworten. Die Arbeit mit Hülfe vo
Kraftſtrom, der durch die Techniſche Nothilfe erzeugt wird, ſt in
allen Betrieben abgelehnt worden. Eine Kommiſſion der Arbeiter
ſchaſt überbrachte geſtern vormittag die Forderung, die 1221 h
Betriebsſchließungen betroffenen Arbeiter für den Lohnausfall z
entſchädigen. Die Forderung iſt vom Sengt abgelehnt worde
Die Straßenbahnen mußten auch geſtern wieder den Betrieb
4 Uhr einſtellen.

b. Köln, 22. Oktober.

Wie der deutſche Transportarbeiterverbanfmittellt, hat die Transportgewerbevereinigung einen
Spruch des Schlſchiungsgausſchüſſes abgelehnt. Damit iſt die
fahr eines allgemeinen Trausportarbelterſtreiks in nächſte Na
gerückt. Die Leitung des Transportarbeiterverbandes hat ſif
durch den Schlichtungsausſchuß an den Regiexungspräſidene
gewändt, damit er den Spruch des Sch l i chtungsaust
ſchuſſes für verbind lich erkläre. Die Transportgrbeit
laſſe ein hgn, falls die Unternehmer es zum Streik kommeſ
weigern. z

Die 4000 Mann ſtarke Belegſchaft der Zeche m
Stinnes“ hat beſchloſſen, in den S
Kartoffelzufuhren nicht ſo
erſte verſorgt werden können.

„S

Neue polniſche Lügendokumente
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Zürich, 21. Oktober.
Der Pariſer Mitarbeiter der „Züricher Zeitung berichte

ſeinem Blatte, daß er anläßlich ſeiner Unterredung mit dem pol
niſchen Geſandten in Paris erfahren habe, daß die polniſche
Regierung als Entgegnung auf das deut
Weißbuch über Oberſchleſien eine Dokumentsſamm-
lung veröffentlichen wird, die die Unwahrheiten der

Berichte klarlegen und die Schuld der

a rt hin
treik zu treten, wenn d

deut
beweiſen ſoll.

Die Reichstagsnachwahlen in Oſtpreußen und Schleswig
Holſtein ſollen wie wir hören,

verſammlung dieſe Kreiſe

l m Pferdetüttern uſw. zu per

einſetzen, daß die Familien für

che

chen Regierung an den oberſchleſiſchen Vorgänge

r am 12. Dezember ſtattfinden.
Bekanntlich vertreten bis jetzt noch die Erwählten der Nationale

ruft urd Leber
Halleſches Streichquartett. Bisher war Hugo Wolf in

Halle nur als Liederkomponiſt bekannt. Denn daß auch ſeine
aus dem Nachlaß ſtammende ſinfoniſche Dichtung „Pentheſilea“
vor Jahren mal in einem Winderſteinkonzert dargeboten wurde,
iſt doch wohl längſt vergeſſen. Jetzt endlich wird aber Gelegen-
heit, über Hugo Schaffen einen umfaſſenderen Blick zu
gewinnen. Unſer Theater bereitet die komiſche Oper „Der
Corregidor“ vor, und das Halleſche Streichquartett nahm in
ſeinen Vortragsplan das Streichquartett in dmoll auf. Ent
ſchließt ſich nun eine unſerer Singakademien, ſeine beiden Chor-
werke zu berückſichtigen, ſo wären hier alle Pflichten gegen den
berühmten Tondichter erfüllt, dem ja bekanntlich ſchwere Krank-
heit und früher Tod die Feder aus der fleißigen Hand nahmen.
Sowohl die „Pentheſilea“ als auch das Streichquartett in d-moll
ſind von J. Hellmesberger veröffentlicht worden. Wie weit ſich
bei dem letzteren die vollendende Arbeit des Herausgebers er-
ſtreckte, entzieht ſich meiner Kenntnis. Das Streichquartett iſt
auf alle Fälle eine wertvolle Schöpfung. Die Ueberſchrift „Ent
behren ſollſt du, ſollſt entbehren“ deutet an, aus welcher Stim-
mung heraus es entſtanden iſt. Glücklicherweiſe hängen dunkle
Wolken nur über dem erſten Satze. Der zweite führt in an-
dächtigem Gebet an die Pforten des Himmels und gießt Hoff-
nung ins gequälte Herz. Wunderbare Melodik, weihevolle Har-
monien und kunſtreiche Arbeit laſſen ihn als geiſtigen und künſt-
lexiſchen Höhepunkt des ganzen Werkes erſcheinen. Auch in
den beiden letzten Abſchnitken, von denen der das Scherzo ver
tretende am eingänglichſten anmutet, birgt viel herrliche, aus
gezeichnet durchgearbeitete Muſik. Dieſes Quartett der Allge
e r zu machen, war eine lohnende Aufgabe. Daß
ſie fo trefflich gelöſt wurde, bleibt ein ehrendes Verdienſt für die
Konzertmeiſter Johannes Verſteeg, Artur Bohn-
hardt, Alfred Mürau und Franz Weiſe. Die ver
ändnisvolle und be gingen Wiedergabe dieſes Wolfſchen
erkes ſetzt tüchtige Muſiker voraus, die allen Fährniſſen der

Jntonation, allen Launen einer fabelhaft verzwickten Rhythmit
ſen und in den Geheimniſſen der Klangrätſel zu Hauſe

und. Das Halleſche Streichquartett, deſſen Leiſtungen
erfüllte alle Bedingungen aufs beſte und

iegenes und n
innere Wärme durcher n ur

pulſte, eine begeiſterte Aufnahme. Die Vorführung des Quar-
tetts in g-moll (op. 14 Nr. 2) von Robert Volkmann war eben-
falls ſchätzenswert. Sie würde vollkommen geweſen ſein, wenn
noch mehr zugreifende Tatkraft in der Rhythmik und feurigere
Zeitmaße auch das Andante geriet zu breit vorgeherrſcht
hätten. Die zahlreichen Zuhörer des faſt ausverkauften Saales
folgten ſehr aufmerkſam und ſpendeten den Künſtlern herz-
lichſten Beifall. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Stadttheater. Heute Freitag abend 734 Uhr gelangt
Mozarts Oper „Die Entfichrung aus dem Serail“ zur Auffüh-
rung. Sonnabend geht das Trauerſpie! „Pentheſilea“ von
Kleiſt in Szene. Sonntag nachmittag Volksworſtellung „Und das
Licht ſcheinet in der Finſternis“ (Kinder haben zu Volksvor-
ſtellungen keinen Zutritt. Sonntag abend „Der Zigeunerbaron“.
Montag „Tannhäuſer“.

Der erſte Kammermuſikabend des Schachtebeck-Quartetts
am nächſten Montag im Saale der Loge zu den drei Degen bringt
zwei der herrlichſten Streichquartette (Mozart D-dur, Volkmann
gmoll), ſowie unter Mitwirkung von Frau Auguſta Schach-
tebeck am Klavier das Klavierquintett A-dur von Dvorak. Die
geplante jedesmalige Hinzuziehung eines weiteren Jnſtruments
wird dieſen beliebten Konzerten beſondere Angiehungskraft ver
leihen. Die beſtellten Dauerkarten wolle man bei Herrn Hein
rich Hothan abhvolen.

x

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, iſt mit der Ver
tretung des vakanten Extraordinariates für wirtſchaftliche Staats
wiſſenſchaften an der Univerſität Münſter der Leipziger
Privatdozent Dr. Ernſt Schultze beauftragt worden. Dem
Vernehmen nach hat Prof. Dr. Maynec in Bern den Ruf auf
den Lehrſtuhl der neueren Sprache und Literatur an der Uni
verſität Frankfurt a. M. als Nachfolger J. Peterſens abge-
lehnt. Der Miniſterialrat im württembergiſchen Miniſterium
des Kirchen und Schulweſens, tit. Regierungsdirektor Julius
von Jehle, iſt zum Vorſtand der württembergiſchen Zentral
ſtelle für Gewerbe und Handel, mit der Amtsbezeichnung eines
Präſidenten, ernannt worden. Wie verlautet, iſt der Ab
teilungsvorſteher am chemiſchen Inſtitut der Univerſität Greifs
wald, Prof. Dr. Peter Dangfwortt, zum a. o. Profeſſor für
pharmagzeutiſche Chemie daſelbſt ernannt worden. Dr. Danck-
wortt (ein geborener Magdeburger) war bisher in Breslau tätig.

Der ordentliche Profeſſor der deutſchen und nordiſchen Philo-
Erika Plehn vaſſen ſebr
Bändchena.

logie an der Greifswalder Univerſität, Dr. Werner Riche
ter, iſt zum Miniſteriglrat und vortragenden Rat im Miniſte
rium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ernannt worden

Jm Alter von 41 Jahren verſchied in München der Privat
dozent für mittlere und neuere Geſchichte an der Univerſität
Jena, Dr. phil. Albert Elkan. Dr. Elkan, ein geborener
Hamburger, Schüler von Erich Marcks, betätigte ſich fachwiſſen-
ſchaftlich beſonders auf dem Gebiete der neuen franzöſiſchen und
niederländiſchen Geſchichte. Der Pianiſt Wolfgang Ruoff in
München iſt zum Lehrer für Klavier an der Akademie der
Tonkunſt in München unter gleichzeitiger Verleihung des Titel
eines Profeſſors berufen worden.

ProfeſſorDie Reform der Techniſchen Hochſchulen.
Aumund aus Danzig iſt unter Belaſſung in ſeiner Stellung
als ordentlicher Profeſſor der Techniſchen Hochſchule zu Danzig
als ſtändiger techniſcher Berater ins Berliner Kulkusminiſte
rium berufen worden. Er wurde mit der Verwaltung der
preußiſchen Techniſchen Hochſchulen beauftragt, für die be
ſonders in Rückſicht auf die in Angriff genommenen Refcormen
die Mitarbeit des Fachmannes als erwünſcht angeſehen wurde
Da für die Bearbeitung der Univerſitätsangelegenheiten ſchon
mehrere Univerſitätsprofeſſoren im Kultusminiſterium kätig
ſind, iſt es zu begrüßen, daß auch ein Ingenieur und Profeſſor
einer Techniſchen Hochſchule als Fachmann für die Hochſchul
angelegenheiten berufen wurde. An der Charlottenburger Hoch
ſchule ſind neue organiſatoriſche Maßnahmen für das jetzt be
ginnende Winterſemeſter in Ausſicht genommen. Ebenſo wird
von den Hochſchulen in Danzig, Aachen und Breslau eit
ſchneller Anfang der Hochſchulreform berichtet. Jn Dresden
an den ſüddeutſchen Hochſchulen iſt gleichfalls die Verwirb
lichung der Reformpläne auf beſtem Wege
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unſere Zuſtände und Ausſichten“
General v. Gallwitz im Deutſchnationalen Volksverein

verfällten Saale des „Neumarktſchützenhauſes“ ſprach
m ü auf eine Einladung des Deutſchnationalen Volks-
aber Saalkreis hin General von Gall witz über das

ſtande und Ausſichten“. Jn vornehmer,
r jſe gah der Redner eine klare, erſchöpfende Schil
der Whenwaärtigen Verhältniſſe und der leider nicht ge
der Ken Zukunftsmöglichkeiten auf außer und inner-

eht wie wirtſchaftlichem Gebiete. VBeſonderes Inter
m. hie Ausführungen Exzellenz von Gallwitz' über die

n ßarteien, vor allem ſeine Charakteriſtik der Deutſchen

arenhen im nachſtehenden den Vortrag des Generals
pit v wieder, der nach kurzen Begrüßungsworten des
Gellwis leiters, Kreisſchulrats Buſſe, etwa folgendes
umlung

te gahre ſind verfloſſen, ſeit wir im Frieden leben,
n wie das offiziell ſo bezeichnet wird. Zwei Jahre

das Reich Zeit gehabt, ſich wieder auf ſeine frühere
ba beſinnen. Wie ſieht es aber jetzt bei uns aus
t in dieſer Zeitſpanne erreicht worden? Wenn man
W hblühende Land fährt, dann kann man mit Freuden
v gearbeitet wird. Auf dem Lande mehr als in der
n der einen Stelle mit mehr Freude als an der anderen.
m man in den Städten das Gewimmel auf den Straßen

n man die überfüllten Kinos und Vergnügungsſtätten
wenn man vor allem von den raſenden Umſatzz.ffernr gen Verdienſten hört, ſo könnte man annehmen, als
dem deutſchen Volke gut ginge. Dieſe fieberhafte

eit tann man in Uebergangszeiten oft beobachten, aber es
daraus folgern zu wollen, daß doch jetzt wieder alles

denn nur gewiſſe Kreiſe nehmen am Verdienſt dieſer
t Wir geben freudig und gern zu, daß ſich manches ge-

tat, nur möchte ich glauben, daß das kein beſonderes Ver
t nachdem wir zwei Jahre Zeit zum Emporarbeiten ge

haben Wenn man ſich fragt, wie ſieht es denn unter dieſer
z Dede des Scheins aus, dann erfährt man. daß doch eine

andere weniger erfreulicher Eindrücke zu ſehen find. Jch
nur an die nicht verſtummende Klage über die ſchwer

rreichenden Lebensmittel, über die Schwierigkeiten der
Wohnung, über den Mangel an Arbeitsgelegenheit

er Es geht zweifelsohne durch das ganze Volk ein
lennbarer Zug der Unzufriedenheit. Man ruft nach mehr
der Perſon und der Partei, und ſieht man näher gzu, ſo
t man, daß die Begründung dafür mangelhaft iſt. Andere
fragen, wo denn die Freiheit bleibt, die uns

indigt worden iſt
Penn wir dann weiter denken an die Maßnahmen der Ro
m die in der Meinung ſehr gut ſind, aber leider nicht
heführt werden können, wenn wir daran denken wie dieſe
e umgangen werden, wie Wucher und Schieberei ſich breit
n, ſo müſſen wir ſagen, daß das eine der unerfreu chſten
nungen auf moraliſchem Gebiet iſt. Daneben ſei auf das

ben hingewieſen, das durch die Revolutionszeit hervor
n worden iſt Ueberall macht ſich Unmoral breit, das den
h denkenden und warmempfindenden und den rechtlich ge-

Menſchen mit Trauer erfüllt.
hie ſieht es denn auf dem ſtaatlichen Gebiet aus? Jedes-
wenn der Reichsfinanzminiſter über ſeine Aus-

ſpricht, muß er mit dem betrübenden Geſtändnis kommen,
ſeine vorige Berechnung in der Zwiſchenzeit wieder höher
den iſt. Die Eiſenbahn, früher eine Goldauelle, iſt durch
Fntwicklung unſerer Verhältniſſe zu einem Fehlbetrage von
t Höhe gekommen, daß man ſich fragt, wie das denkbar und
h iſt. Und bei dieſen Zuſtänden im Jnnern, wie ſieht es
m unſere Grenzen herum aus?

Wie iſt die außenpolitiſche Lage?
ſind machtlos. Der Druck unſerer Gegner laſtet noch vom

je her auf uns und wird mit franzöſiſcher Rachſucht und
ſſächſiſcher Raffiniertheit ausgenutzt. Wie war es wohl
h daß trotz dieſer zwei Jahre, die für die Beſſerung ge
worden ſind, nicht mehr erreicht iſt? Der eine Haupt-

d iſt unzweifelhaft der verlorene Krieg. Es war der ver
e Krieg, der uns erlahmen ließ, der verlorene Krieg mit
m entſetzlichen Druckmittel, der Hungerblockade. Die Revo-

n war es, welche den Kriegsausgang zu einem ſo üblen und
altigen gemacht hat. Stellen Sie ſich vor, was aus uns
den wäre, wenn wir den Krieg militäriſch zwar nicht glück-
u Ende hätten führen können, vielmehr allmählich zu der
intnis gelangt wären, daß wir einer Welt von Feinden auf
zuer nicht widerſtehen konnten, wenn wir unſere alten Ver-
iſe bewahrt und vor allem unſerer Armee den alten Geiſt
en hätten! Wären wir mit einer intakten Armee in die
andlungen eingetreten, ſo hätten wir gewiß in manchem
ben, auch finanziell bluten müſſen, daß wir aber ſo hart
den Nacken gekommen ſind, wäre dann nicht zu befürchten
en. Der Franzoſe iſt von der Leiſtungsfähigkeit der

r ſo durchdrungen, daß er ſelbſt heute noch vor uns
t hat.

n dieſe Entwicklung nach dem Kriege trat eine neue Re-
ng in die Erſcheinung, gebildet aus jenen Kreiſen, die die
xſchilderten Zuſtände herbeigeführt haben. Die Regierung
keine Gewalt über die Maſſen, das Schleuderweſen ging
Die Sozialdemokraten nahmen nun nach dem Kriege

Leitung in die Hand, um durch die herrſchenden Umſtände
Fele zur Ausführung gelangen zu laſſen. Und ſie ſchlugen
kiltempo ein, um ſie durchzuführen. Doch ſie waren nicht

das für ſie Erreichbare zu verwirklichen.,
edner gab alsdann eine Schilderung der innerpolitiſchen
finanziellen Verhältniſſe, um dann auf die unlängſt von
v. Kardorff in Freiburg gehaltene Rede ſowie das
nis zwiſchen Deutſchnationaler und Deut-
Volkspartei einzugehen, indem er dabei ausging
einer kurzen, treffenden Charakteriſierung der übrigen
lichen Parteien.

Die Deutſche Volkspartei
tſtanden, nachdem wir uns bereits gebildet hatten. Die
hnationale Volkspartei war die Sammelpartei für alle
gen Elemente und Parteien, welche mit der neuen Rich-
nicht einverſtanden waren. Wir haben infolgedeſſen auch
die verſchiedenſten Gruppen und Richtungen in uns auf

nen und unſere Partei trägt den Charakter einer
nelpartei. Sehr bald nach der Gründung, nach welcher auch
nationalliberale Kreiſe zu uns gekommen waren, trat die

etbelebung der Deutſchen Volkspartei ein. Jn ihren Grund
baren beide Parteien kaum verſchieden. Es wurde denn
der Verſuch gemacht, eine Verſchmelzung herbeizuführen.
tige Verſuche gingen von unſerer Seite aus, ſie ſind aber
iert in letzter Linie an zwei Umſtänden: Das ſelbſtändige
hen der Deutſchen Volkspartei begründete einmal die vor-
e Tradition der Nationalliberalen Partei, die nach langem,
unrühmlichem Daſein nicht einfach verſchwinden und in
Sammelpartei aufgehen wollte. Der zweite Punkt war
kedeutung des Führertums, Beide Momente
zur Wiederauflebung der Deutſchen Volkspartei geführt,
wäre kein zu großes Unglück dieſe Neugründung für
denn würden wir auch getrennt marſchieren, ſo könnten
9 vereint ſchlagen. Die Entwicklung der Deutſchen Volks

hat indeſſen in letzter Zeit eine andere Richtung
en. In den ſachlichen Programmpunkten ſind bisher
derſchieden heiten da. Der einzige Unterſchied zwiſchen

z Partei und der Deutſchen Volkspartei iſt der, daß die
itionalen in ſich die der ausgeſprochen deutſch

völkiſchen Richtung vereinigen, während die Deutſche Volkspartei
in der Stellung zum Judentum ein vorſichtiges Aus-
weichen getrieben hat und treibt. Das iſt der einzige Differenz-
punkt, der noch dadurch gemildert wird, daß ſich in der Deutſchen
Volkspartei viele Elemente befinden, die die kraſſeſten Antiſe-
miten ſind. Jn der letzten Zeit iſt offen zutage getreten, daß
die Deutſche Volkspartei durch ihre Führer die Notwendigkeit,
mit den Sozialdemokraten zuſammenarbeiten
u müſſen, immer ſchärfer betont hat und daß ſie ſich in ihrenRahnahmnen durch Rückſichten auf die Linksparteien leiten ließ.

Erſt dadurch iſt eine gewiſſe Gegenſätzlichkeit
wiſchen beiden Parteien eingetreten, die nicht weiterwachſen zu
aſſen wir beſtrebt ſind.

Der Vertreter der Deutſchen Volkspartei, der hier geſprochen
hat, hat die Verhältniſſe berührt, welche bei der Regierungs-
bildung eine Rolle geſpielt haben. Er hat dargelegt, wie es ge-
kommen iſt, daß die Deutſche Volkspartei in die jetzige Regierung
eingetreten ſei und hat betont, daß dieſes hotwendig und aner-
kennenswert war. Wir Deutſchnationalen denken darüber
anders.

Ich muß ſagen, daß es nicht gerade großzügig iſt, die Ver-
treter einer ſo großen, ſtarken, alle Stände umfaſſenden Par-
tei, wie die Deutſchnationale Volkspartei es iſt, beiſeite zu
laſſen und ihnen nur gnädig zuzugeſtehen, daß ſie nur mittun
dürfen. Dies heißt doch unſerer Partei viel zugemutet. Jch
finde aber, daß dieſes leichte Verzichten auf ein Zuſammengehen
mit den Deutſchnationalen und die Verbrüderung mit den beiden
anderen mittleren Parteien, die bis dahin mit den Sozialdemo-
kraten zuſammengearbeitet hatten, nicht dem entſpricht, was die
Not der Stunde forderte. Es iſt mir unſympathiſch, dies über
die benachbarte Partei ſagen zu müſſen, aber ich kann nicht
anders. Der große nationale Zug, der vor dem 6. Juli durch
das deutſche Volk ging und zu einer Hoffnung auf eine ſchöne
Zukunft Anlaß gab, iſt verpufft, weil die eine der nationalen
Parteien die andere leichtfertig fahren ließ, und leider in das
Lager der Halbheit und des Schwankens hinüberwechſelte.
Die jetzige Regierungsbildung wurde vollzogen und niemand iſt
zu uns gekommen und hat gefragt, wie wir vorgehen würden.
Man ging erſt zu den Sozialdemokraten. Begründet wird das
damit, daß eine bürgerliche Mehrheit, eine bürgerliche Einheits-
regierung nicht möglich geweſen wäre, weil Zentrum und Demo-
kraten für ein Zuſammenarbeiten mit der Deutſchnationalen
Volkspartei in einem Kabinett nicht zu haben geweſen wären.

Herr v. Kardorff hat in ſeiner Rede in Freiburg nun leider
nicht umhin getonnt, uns Deutſchnationalen einige Liebens-
würdigkeiten zu ſagen. Er ſpielte darauf an, daß die Deutſch
nationalen alle kon ervativen Elemente in ſich hätten. Von den
alten Konſervat.ven ſprach er nicht ſehr ſchön, trotz ſeiner
Familienbeziehungen zu dieſen. Er rvannte Herren von uns, die
aus dieſen Kreiſen ſtammen, deren Kurzſichtigkeit uns geſchadet

hätte. Fehler ſind vorgekommen, das will ich zugeben, im ganzen

man dieſe Leute nicht kurzſichtig nennen.
auf Wilſon hereingefallen.

von

aber den Vorwurf der Kurzſichtigkeit gegen die Vertreter der alt
preußiſchen letzten Regierung zu erheben, halte ich meinerfeits
für recht kurzſichtig. Jch weiß, daß aus ihren Kreiſen viele her-
vorgegangen ſind, welche nicht kurzſichtig waren, welche durch
ihren Weitblick dem Deutſchen Reiche viel genützt haben. Wenn
Sie daran denken, was in den Zeitungen im Jahre 1918 von
unſeren Führern, beſonders von Graf Weſlarp, geſchrieben worden
iſt, und wie er ſich bemüht hat, das Volk aufzuklären, ſo darf

Wir ſind im Vertrauen
(Lebhafter Beiſall.) Jch will nicht

perſönlich werden, aber den Vorwurf der Kurzſichtigkeit muß ich
von mir und meinen Freunden agblenken.

Jn jener Rede hat Herr von Kardorff auch den
Kapp-Putſch erwähnt, und zwar in einer Weiſe, daß es
für den nicht ganz Kundigen ſcheinen konnte, als oh die Deutſch
nationale Volkspartei in dem Putſch irgendwie verwickelt ge-
weſen ſei. Jch möchte Gelegenheit nehmen, dieſe Behauptung
zurückzuweiſen. Der KappPutſch iſt Mache einzelner Leute;
die Deutſchnationale Volkspartei als ſolche hat mit dem Kapp-
Putſch nichts zu tun. Endlick, hat Herr von Kardorff ausge-
führt, ein beſonderes Verdienſt der Deu ſchen Volkspartei ſei die
Aufhebung der Zwangs wirtſchaft und ein we.teres
Verdienſt, daß ſie den Kriegsgeſellſchaften zu Leibe
gegangen wäre. Dieſe beiden Punkte ſind wohl von uns mit
derſelben, wenn nicht mit noch größerer Entſchiedenheit ver-
treten worden, als von anderen Parteien. Nachdem Redner
nochmals kurz die Ziele der Deutſchnationalen Volksparter dar-
gelegt und die Richtlinien für den Wiederaufbau, Familie,
Schule und Kirche, betont hatte, beendete er ſeine mit großem
Beifall aufgenommenen Ausführungen. An der Ausſprache
beteiligten ſich vier Herren, darunter ein Angehöriger der
Deutſchen Volkspartei, die ohne Ausnahme den Ausführungen
General v. Gallwitz' Anerkennung und Zuſtimmung zollten.
Nachdem Herr v. Gallwitz ein kurzes Schlußwort geſprochen
hatte, ſchloß Kreisſchulrat Buſſe mit Worten des Dankes an den
Vortragenden die Verſammlung.

Der Anſchluß Deutſch- Oeſterreichs
b. Paris, 22. Oktober.

„Victoire“ meint, daß keine Macht der Welt die
ſechs Millionen Oeſterreicher hindern könne,
ſich Deutſchland anzuſchließen, um ſo weniger, als
ihr berechtigter und begreiflicher Wunſch durchaus der fran-
zöſiſchen Auffaſſung vom Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ent-
ſpreche. Viel vernünftiger wäre es, wenn die franzöſiſche Re-
gierung ſich den Tatſachen beugte und lieber zuſähe, welche
Sicherheiten und Vorrechte ſie erringen könnte, wenn ſie
ſich freiwillig damit einverſtanden erklären
würde.

Belagerungszuſtand in Rußland
w. Stockholm, 22. Oktober.

„Swenska Dageblad“ meldet aus Helſingfors: Aus Furcht
ungerunruhen hat die Sowjetregierung 13 Be-

zirke in Sowjetrußland in Belagerungszuſtand er-
klärt, darunter die Bezirke Petersburg, Moskau, Niſch
ninowgorod und Smolensk.

Die land und forſt wirtſchaftlichen
Arbeitgebervereinigungen

Am 19. Oktober d. J. tagte im „Rheingold“ in Bercin die
außerordentliche Mitgliederverſammlung des Reichs
verbandes der deutſchen land- und forſtwört-
ſchaftlichen Arbeitgeabervereinigungen. Von
den den Reichsverbande angeſchloſſenen 18 Mitgliedervert änden
waren 16 vertreten, außerdem waren erſchienen der Präſident
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, Staatsminiſter a. D. Exz.
Frhr. v. Schorlemer-Lieſer, als Vertreter des Reichs
ausſchuſſes der deutſchen Landwirtſchaft Profeſſor Dr. Dade,
vom Preußiſchen Landes-Oekonomie-Kollegium der geſchchäfts-
führende Direktor Dr. v. Altrock, ferner Vertreter des
Bundes der Landwirte, des Deutſcher Land
bundes, der Landwirtſchaft kammern Branden-
burg und Oldenburg, des Reichsverbandes deutſcher
Waldbeſitzerverbände, der Vereinigung der deutſchen Arbeit-
geberverbände, des Reichsarbeitsnachweiſes für Offiziere und
der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft. Auch nahm eine

große Anzahl Einzelmitglieder land- und forſt wirtſchaftlicher
Arbeitgeberverbände mit lebhaftem Jntereſſe an den BVerat-
ungen teil.

In ſeiner Begrüßungsanſprache wies der 1. Vorſitzende,
Herr Rittergutsbeſitzer Schurig, auf das freundſchaft-
liche Verhältnis mit den übrigen landwirt-
ſchaft lichen Korporationen hin, das ſich innerhalb
des erſten Jahres des Beſtehens des Reichsverbandes heraus-
gebildet hat. Danach wurde in die Beratung der Tages
ordnung eingetreten.

Dieſe brachte u. a. die Konſtituierung der Fach
ausſchüſſe für Forſtwirtſchaft, die techniſchen
Nebenbetriebe, Gutsbeamtenfragen und Landarbeiterennen-
fragen, deren Vorſitzende dem Vorſtande des Reichsverbandes
kooptiert ſind.

Betreffs der Steigerung der Arbeitslöhne und
des weiteren Abſchluſſes von Lohntarifverträgen wurde fol
gende Entſchließung angenommen:

„1. Die Arbeitslöhne haben in der Landwirtſchaft eine
Höhe erreicht, daß ſie die Aufrechter haltung der Jn-
tenſität unſerer Erzeugung beeinträcht gen.
Eine weitere Steigerung kann nicht ohne weitere Erhöhung
der Erzeugnispreiſe eintreten. Dies wird bei allen künftigen
Lohntarifverhandlungen zu berückſichtigen ſein.

2. Lohntarifverteäge ſind auch fernerhin überall
anzuſtreben. Wo ſolche ſcheitern ſollten, müſſen ſich die
Arbeitgeberverbände mit einheitlichen Richtlinien für die an-
geſchloſſenen Arbeitgeber behelfen.“

Ferner beſchäftigte ſich die Verſammlung mit den Plänen
zum Aufbau der Arbeiter- und Wirtſchaftsräte, die vom Reichsarbeits- bzw. Reichswirtſchaftsminiſterium
aufgeſtellt ſind, und mit dem Entwurf des Arbeitsnachweis-
geſetzes. Für letzteres wurde volle Selbſtverwaltung durch die
Arbeitgeber und Arbeitnehmer gefordert; als unannehmbar
wurde der vorgeſehene Melde- und Benutzungszwang verworfen.

Aus dem Geſchäftsbecricht der Deutſchnationalen Volkspartei
für den am 25. und 26. Oktober in Hannover ſtattfindenden
Reichsparteitag ſei hervorgehoben, daß die Partei zurzeit in 42
Landesverbänden und 7184 Kreisvereinen und Ortsgruppen orga-
niſiert iſt und im Reichstag mit 66, in den einzelſtaatlichen Land
tagen mit 201 Abgeordneten vertreten iſt. Die Zahl der haupt-
amtlich tätigen Parteibeamten beträgt über 450. Die Schriften-
vertriebsſtelle der Partei ſetzte im letzten Jahre über 22 Millionen
Druckſchriften um; von der Hauptgeſchäftsſtelle der Partei wurden
21 Rednerkurſe abgehalten und für rund 2000 Verſammlungen
Redner geſtellt. Der Reichs-Frauenausſchuß der Partei, dem die
1062 Frauenausſchüſſe bei den einzelnen Landesverbänden,
Kreisvereinen und Ortsgruppen unterſtellt ſind, verbreitete über
600 000 Stück Druckſchriften und Werbematerial und veranſtaltete
8 politiſche Lehrgänge für Fruen. Die berufsſtändiſchen Sonder-
organiſationen der Partei ſind im Laufe der Berichtszeit weſent
lich ausgebaut worden:; es entſtanden der Deutſchnationale Lehrer-
bund, die Deutſchnationale Beamtenſchaft e. V., der Bund deutſch
nationaler Vertreter der Heilberufe, die Wirtſchaftliche Vereini-
gung deutſchnationaler Kriegsteilnehmer, Kriegsbeſchädigter und
Hinterbliebener, die Deutſchnationale Studentenſchaft. Außer-
dem ſind beſondere Ausſchüſſe für die deutſchnationalen Arbeiter
Angeſtellten, Hochſchullehrer, Jnduſtriellen, Landwirte, Mittel
ſtandsvertreter ſowie für Hausfrauen, Hausangeſtellte, Sozial
beamtinnen, Krankenſchweſtern uſw. tätig, um die Werbearbeit in
den einzelnen Berufen und die Beratung des Parteivorſtandes
und der Poarteifraktionen in ſtandespolitiſchen Fragen auszu
üben.

Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Richterbundes hat bei
ſeiner Tagung in Naumburg eine Entſchließung ange-
nommen, in der es u. a. heißt: Die unabſehkare Flut geſetzlicher
Vorſchriften iſt auf eine Verkennung der Tätigkeit des Richters
zurückzuführen, die micht in der Einordnung von Tutbeſtänden
des Lebens unter Paragraphen beſteht; ſie iſt in Wirkochkeit
ein Ausfluß des richterlichen Rechtsempfindens, das durch
gründliches Rechtsſtudium geſchult und an warmheorziger Er-
faſſung der Lebensfülle gereift durch einen Willensakt an der
Hand der Geſetze Recht ſchöpft und unter den Parteien Recht
ſchafft. Nur der Richterſpruch kann der Vielgeſtalt des Lebens
genügend Rechnung tragen, das Geſetz kann nur Richtlinien
geben. Die Geſetzgebung iſt zu vereinfachen, ebenſo die Ge-
richtsbarkeit. Die Rechtsſprechung muß vor Zerſplitterung be
wahrt werden. Jnsbeſondere muß vor Abtrennung des Arbeits
rechtes von der ordentlichen Gerichtsbarkeit dringend gewarnt
werden. Das deutſche Richtertum ſetzt ſich aus allen Schichten
des Volkes zuſammen und hat ſein Verſtändnis für die großen
ſozialen Aufgaben der Gegenwart erwieſen. Daß die Auf-
gaben des Richteramts Ausdruck finden müſſen in der beſonderen
Stellung des Richters im Staat namentlich in Geſtaltung ſeiner
Unabhängigkeit, iſt ein ſtets von Neuem zu erhebender Anſpruch.
Nicht das Streben nach Macht liegt dieſen Forderungen zu
grunde, ſondern einzig und allein der Wunſch und Wille mit
aus Kraft einer geſunden, volkstümlichen Rechtspflege zu

ienen.
Der Verein deutſcher Zeitungsverleger begann am Mitt-

woch ſeine Tagung in Hannover. Zu der Verſammlung batten
ſich zahlreiche Vertreter von Behörden und Korporattonen ein-
gefunden. Nach der Eröffnungsrede des Vorſitzenden Dr.
Faber ergriff Oberpräſident Noske kurz das Wort. Der Krieg
und ſeine Folgen haben gerade dem deutſchen Zeitungsgewerbe
ſchwere Bedrängnis gebracht. Alle dieſe Nöte ſeien auch von
ihm mit durchgefoch en worden, der in mehr als 2vjähriger
Tätigkeit als Preſſemann volles Verſtändnis für die Lage habe.
Zahlreiche Zeitungsbetriebe ſind den Zeitumſtänden zum Opfer
gefallen. Nun gelte es, das Zeitungsgewerbe zu neuer Blüte
zu bringen. Von der geiſtigen Ware, die die Zeitungen auf den
Markt bringen, hänge zum Teil das Schickſal unſeres Volkes
ab. Vmn der Haltung der Preſſe als Leiter des Volkes und
Hüter der inneren Ordnung werde auch die Stimmung der
anderen Länder uns gegenüber beſtimmt. Das Volk, das die
beſte Preſſe habe, werde in der Zukunft das führende ſein. Die
Preſſe dürfte kein reines Privatunternehmen ſein, ſie müſſe ſich
ihrer h hen vaterländiſchen Aufgabe bewußt bleiben. Weitere
Begrüßungsanſprachen und ein fachlicher Vortrag folgten.

Ausfuhr von Druckpapier. Wie die „Dena“ aus glaubwür-
diger Quelle erfährt, hat das Reichswirtſchaftisminiſterium für
die Ausfuhr von Druckpapier dem Hartmann-Konzern vertraglich
eine Monopolſtellung eingeräumt. Dieſe Maßnahme, ſo berichtet
die „Dena“ weiter; muß mit Rückſicht auf die gemeinwirtſchaft
lichen Bedürfniſſe der heutigen Zeit als unbegreiflich bezeichnet
e und wird noch eine Erörterung im Reichstag nach ſich

ehen.e General Townshand. Nach einer Londoner Meldung hat
General Townshand, der frühere Verteidiger von Kut el Amara,
ſeine Entlaſſung aus dem Militärdienſt genommen. Ein Gerücht
behauptet, er habe beabſichtigt, ſich mit General Wrangel zu ver
einigen.

Hauptſchriſtleiter Helmut Böticher. Du
Verantwortlich für Politi? Helmut Böttcher für volitiſche Nachrichten t. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; ſür Volkswirtſchaft Provinz u. Sport Hans Heiling
für den geſamten übrigen redaltionelen Teil: Erich Sellheim. Für der

Anzeigenieil: Paul Kerßen, ſämtlich in Halle a. S.
Hito Thiele Buch u. Hunßdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a.
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Nitterſeld, Delitzseh, An an Vortaut e mBankhaus Paul Schauseil K G0O., alle ü. J., n r e n Wehr
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Die Geburt eines

strammen Mädels
zeigen in dankbarer Freude an
Robert Schilling u. Frau

Olkre geb. Fricde.
Stenne witz bei Reideburg.
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Beamte u. Beamtenfrauen
erſcheint Sonntag, den 24. Okt., 11 Uhr
J vormittags im „Hof za ger“, Lindenſtr. 78,

zu der
Kundgebung gegen die nnerträg-

lichen Teuerungsverhältniſſe.

Referent: Herr Poſtſekretär BalKe.
Hallescher Beamtenausschuss,

J Ortsgruppe d. deutschen Beamtenbundes.

Metropol Hotel
Große Steinstrabe 64

Bier- und Weinrestaurant
Bekannt gute Küche.

Täglieh Konzert.
Im Wein- Restaurantjeden Mittwoch und Sonnabend

Heiterer Abencdl.
C

Hohenzollernhof
Grand Hotel Magdehburgerstr. 65.

leden Sonnabend

Tanz-Abenchk.
Co

Halleſcher Eisklub,
eEeingetragener Verein.

Die Mitglieder des Halleſchen Eisklubs werden
hiermit zu der am
Montag, den 1. November d. J., nachm. 5 Uhrim Hotel „Kaiſerhoſ“, Reilſtraße, ſtatfindenden

ordentlichen Mitgliederoerſammlung
des Vereins zwecks Erledigung nachſtehender

Tagesordnung:1. Jahresbericht und Rechnungslegung,
2. Aenderung der s 4 und 5 der Satzungen betr

die Eintrittsgelder und die Mitgliederbeiträge,
Ergänzungswahl des Vorſtandes,
ſonſtige Mitteilungen des Vorſtandes,

ergebenſt eingeladen.
Der Vorſtand des Halleſchen Eisklubs.

EGrach.

Familienversor gung
J Wer für sich und seine Hinterbliebenen

sorgen will, erreicht dies in besonders
h vorteilhafter Weise durch Benutzung

der Versicherungseinrichtungen des
Preußischen Beamten Vereins

I Lebensversicherungsanstalt für alle
deutschen Reichs-, Staats- und Kommunal-

beamten, Geistlichen, Lehrer, Lehrerinnen,
J Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte.

J Apotheker, Förster, Ingenieure, Architekten,
Techniker, kaufmänniseche Angestellte und

sonstige Privatangesteilte.
I Versſcherongsbestand 475 270297 M.
J Vermögensbestan d 206 436818 M.
Der Verein arbeitet ohne bezahlte Agenten
und spart dadurch sehr bedeutende Summen.

Er kann daher die Prämien (Versicherungs-
J beiträge)“ sehr niedrig stellen und trotzdem
h sehr hohe Dividenden verteilen, so daß die

Gesamtkosten für die Versicherung bei
j aunbedingter Sicherheit äusserst ge-
I ring sind. Zusendung der Drucksachen

erfolat auf Anfordern kostenfrei durch
Die Direktion des Preußischen Bsamten- Vereins

zu Hannover.
Bei einer Drucksachen- Anforderung
wolle man auf die Ankündigung
in diesem Blatte Bezug nehmen.

Wratzke Steiger,
Juwelen Gold

tot lieteranten,
Poststr. 9,10.

Sil ber.
e

Die beste Reklame
ist heute noch immer eine vornehme,

wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sle ist die
Visisitenkarte, die der Geschäfismann abgibt,

um seine Waren zu empfehlen.

Geschäftskarten, Rechnungen,
Briefhogen, Umschläge, Proislisten

Prospekte und Kataloge
in gewilssenhafter, tadellos sauberer Ausführung
besorgt stets pelinlichst prompt und preiswert

die Buch- und Kunstdruckerel von

Otto Thleſe, Halle a. S.

Haus
Franckeſtraße 8

Cafe Reſtaurant Weinſtuben

der Landwirke
Fernſprecher 1212 H. Gerhardt

Vorzügliche Küche Gut gepflegte hieſige u. fremde Biere
Reine Weine erſter Häuſer

Kleiner Saal zum Abhalken von Feſtlichkeiken

e er

t e

Deutsehlands erfolgreiechstoe
SGVeceohnell-er bedes Sohreihmasehine

Einfachste Konstruktion
Viele erprobte Neuerungen

Allein-Verkauf:
Aug. Wedcdly. Halle a. S.,

Leipziger Strabe 22123.

Galléra.

Die Pulverweiden

„Weiter enthält
Märkteverzeichnis,

handlung, dur

1921 Kalender 192
für Ortsgeſchichte und heimatkunde
von halle, Saalkreis und Umgebung.

Das hohe Lied von Freiheit und Vaterland.
Die Frau Gevatterin und der lange Enak. Von Armin Stein.
Der Markt Halles im Mittelalter. Von Dr. Siegmar Schültze-
Aus der Geſchichte der Saalkreisfamilie Hacke.

Wenzel, Gutenberg.
Ein Eingriff des Landesherrn in das innere kirchliche Leben

Halles und des Saalkreiſes. Von K. Pallas.
Ein Lohntarif für den Saalkreis aus der guten alten Zeit. Von

Pfarrer Ragotzki, Brachſtedt.
Heimat.
Ein hundertjähriger Gedenktag. Von E. Wagner, Halle.
Zur Erneuerung des Jnnern der Kirche zu Dammendorf (Schluß).

Von Pfarrer Scholl, Dammendorf.

chultze- G
Wie man einſt Hochzeiten und Kindtaufen feierte. Von Pfarrer

Ragotzky,

ſowie vieles andere Wiſſenswerte.
Der zu beziehen durch jede Buch und Papier-

ie
die Hauptgeſchäftsſtelle, Leipziger Straße 61/62.

koſtet der beliebte HSamilienkalender.

Verlag Otto Thiele, hHalle-Saale.

Soeben erſchienen:

Aus dem Jnhbalt: z

Von Lehrer

und die Goldene Egge. Von Dr. Siegmar
alléra.
Brachſtedt.
der Kalender neben dem Kalendarium ein
eine Zinstabelle, die neuen Poſtgebühren,

Trägerinnen der Halleſchen Zeitung ſowie

Nur Mk. 2.

Die

J Vertreter gefſvcht.

Maul und Klauenſeuche!
als das einzig ſichere Bekämpfungsmittel

Behringers „Behrol TJ Alleinherſteller: per Fabrik Wilhelm Behringer, Nürnberg.

Herren Tierärzte empfehlen

Verlangen Sie Broſchüre u. Merkblatt.

Sehr preiswertes
Angebotl

Speisezimmer

ärztſich

usse, Ad

hältüich in

Als
hen

Brand empfonſe ffene
an d n. ofüsse Adele foerheheden,

Wunde rissige Hau-

teller F Winter ren
rm. ſnne hre

Herrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

Küchen
ea. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung
Reichhaltigste Auswahl

Möhel fabrik
Alvert Nartiek Haehf.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S. Alter Harkt 2

den Apolpeken

freibleibend abzugeben.

Wurſtfahrik G. Grossmann,
Coburg H.

Größere Poſtenſindſeiſch, Vint und Leber

Wurſt- Konſerven

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande
H. Sehnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.
Pelz- Garnituren

w. neu gef. u. moderniſiert,
Felle gegerbt u. gefärbt,

ittig, Grünſtr.
M

Haltbare. guto

omptiehlt H. Sehnce lebt.
Er. Steinstrazte 84.

r NMouerne
Wand-u Stand -Unren

für jede Finrichtung passené
in gröbter Auswahl zu

änßersten Preisen.

auttavbhlln mze
Untere Leipziger Str.

Apollo- teuer

Dieneuel0perette
Die Dame

im Frack
mit Pia von Joosbur

u. Richard Senius a. G.
Vorverkauf 91 u. 5-6.

tadt etSonnabend d. Okt.
Anf. 7 Ende mirh 10

Penthesilea.
Sonntag nachmittag:
Und das Licht seheinet

in der PFinsternis.

Sonntag abend:
Der Zisennerbaron.

—2ZD

Sonnabend,23.Okt.,
nachmittags 3 Uhr:

Erſter heiterer
Nachmittag

Kinderland.

Aufführung: Reigen
im Banne d. Roſen.
Geſangvorträge zur
Laute, humoriſtiſche
Vorträge: „Der
Verliner Zeitungs-
junge „Jn derDorfſchule d. Schul
examen“.
Kaſperle-TZheater.

Kinderball.
Sämtliche Vorträge

werden nur von Kin-
dern vorgetragen.
Spielleitung: Herr
Max Rühle.Eintritt 2 Mark,

Kinder 1 Mark

prelsxkaten
23. 10. im Hansga-
Hotel am Kiebeck-
platz neben Apollo.
3 u. Uhr. PreiseMk. 150. 125. 100 usw.

Hoſenträger z t
Sehr große Auswahl.

H. Schnee acht. Er. Steinstr. 84

Kachelöfen

in allen Größen lieferbar,
Umſetzen, Reparieren
und Reinigen führtſachgemäß aus

Franz Radecke,Töpfermeiſter,
Goetheſtr. 10. Tei. 3971.
Prima fette Gänſe

und Geflügel
empfiehlt vreiswertCarl WVeder, Fleiſchermeiſter
Schmeerſtr. 6. Tel. 2294.
Glänz. Tauſchgeſchäft

nach Polen
Gutgehendesiliale, hohes
Einkommen, mit leb. und
tot. Jnvent. in Kreisſtadt
gegen ein kleines ren-

n gepreßt u J P

tables Geſchäft in Deutſch
land zu tauchen geſucht
Off. unter C. H. 7151 an
Rudolt Mosse. Berlin,

Schiffbauerdamm.

Kanarienvogel in güte
flege zu geben. Abzuhol.

Sonntag vorm. 8-10
Tieskauerſtr. 2 pt.

Wir bitten unjere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe

Feiner alter Burg
(Macon eigener

Paul Schnabel Nachfig., Leiv,V

rm
Karl Weboer, Sqmeerſtr.

Fr. Sternemann
Hanseatische Hasehinen- u. Notorpfing-Gerellu

Halle (Saale), n
Moerseburger Str. 6. Foernsprech

General vertretunsz für erf

Komnick Motorptihn
Benz-Motor-Seilpiiü

et Verbund Heissdämphh
Avance-Rohöl-Motorpf

Angebote sofort und Kostenfre

Aus L
grbeiterverl

Erſten

r, geſägt oder auch gergheuerbekannten Qualitäten, jedes Quantum
von bektion

Sachso Mülle
Fernruf a05o. e De

duftionslage

ine Produ

git den BeSäcice
aus Papiergewebe für

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe u e ba
in großen Poſten ſchnell lieſe entwurf

offerieren pbſti m m
o ghſtirmungJoreiniglo Jaek- u. Iutewaren

G. m. b. H.,
Berlin NO. 55, Greifswalderſtr ne beſt

Telef. Kgſt. 2961/62 Tel.Adr. Jutewarenſh h inmungsb
hungsgebtet

z Abſtan
Die in

t die Abſt
liner unbee
wehr als eit

névertrage
wungsgebiet
Stimmrecht

Zwiebeln, s
1 Waggon, gute, trockene Ware, desgl. eine

Futterrüben
Ha rtung, Nauendorf u e deutſche

tungen als 1

n. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den Juſerenten
der Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

ungsgebietl F 4 Die Abſ
done umfaf

(kein Granatenſtahl) ind Lant
von 12 mm Durchmeſſer bis 440 mm du and, Za
meſſer, in verſchiedenen Feſtigkeiten uLänſund Kybn
welche ſich ſehr gut zum Ausſchmieden eigi ugeführten

billig zu verkanfen. Die de
Hugo Gönner, Barmen Sie 30

Babnboiſtraße 7.
c 4174. Telegr.-Adr. „Eiſengönne Paensvert

c rich beWzelheiten
eC re u. C uſändigteit
t Friedens

prima neue, ſtarke Jute-, Hanf u. Flach e geſamte
Säcke, ſowie gebr. aus Prov.-Amts-Beſtändeebiet e
ganz dichtem Gewebe, Ia. Qualitätsware, v wen wir
jedes Quantum. Miſterſäcke bereitwillig Eritiche V
frei, u. werden auf Meblſäcke 5 Stück lid ehren
200 WMark, auf Gerreideſäcke 5 Stück S. et mit v
160. 20 Stück 300 Mart Nachnahme gelegt. e mit
Poſten billigſt. Umtauſch nichtgefallender an weiſe die
Koltermann, Landwirtsbedarf u. Sache

Berlin-Lichtenverg 1, Möllendorfſtraße!
ſolen u

e Wie „EsS 4 delegaticS S e S ſerlrag, de
ach ver ſtVon Sonnabend, den 23. d. Mts. M eron

ſteht ein großer Transport ſihnen.
1 eII jähriger Härſen, P Unte

f 0 0 Zu BegO J
o U Säreibe:gen der Lpreußiſch. 7 bende

bei mir zum Verkauf. R rer
2 e auf erk!S. PfifferlinW ſtelle dch 7 unabhän

Telepbon 6288. nunmeh
ters des
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gabrams. Nummer 472.

alle uns Amgebung
Halle, 22. Oktober

schieds ſpruch im
r Oberröblinger Bergarbeiterſtreik

e Halle der Reichsarbeitsgemein-grund g bau hat am r Oktober c6 auf An-
aft feder aufs neue in den Streik getretenen Velegſchaft
et Wlinger Reviers getagt und nach eingehender Ver
Cberiher Parteien folgenden Schiedsſpruch gefällt:

Le Vereinbarungen der Schiedsſtelle vom Sonnabend,
Oktober 1920, ſind von einem Teil der Streikenden

4 t anerkannt worden, wodurch eine Beilegung des
es verhindert wurde. Die Schiedsſtelle erkennt an, daß

u giebeckſchen Montanwerke berechtigt ſind,
e Arbeiter zu entlaſſen, die ſich den Beſtim

gen des Tarifvertrages vom 17. April 1920 nicht unter-
rfen. Nit Rückſicht auf einen großen Teil der am Streik
ten tariftreuen Arbeiter und mit Rüdhſicht darauf, daß
er Wiederaufnahme der Arbeit am Montag, dem 18. Ok-

1020 und am Dienstag, dem 19. Oktober 1920, in bezug
f geſtſetzung der Bedingungen nicht einheitlich verfahren
rde, empfiehlt die Schiedsſtelle den A. Riebeckſchen Montan-

im vorliegenden Falle von einer Maßregelung Ab-
nd zu nehmen. Die Schiedsſtelle erkennt jedoch an, daß die
giebeckſchen Montanwerke nach Wiederaufnahme der Arbeit

lechtigt ſind, jeden Arbeiter, der ſich den Beſtimmungen des
mifdertrages vom 17. April 1920 nicht unterwirft, zu ent
n. Für die Gültigkeit des Schiedsſpruches iſt Voraus-

ig, die Wiederaufnahme der Arbeit im vollen Umfange
den üblichen Schichtzeiten am 22. Oktober 1920, ſoweit die
rheiter innerhalb des eigentlichen Kohlengebietes wohnen, am

Oktober 1920, ſoweit ſie außerhalb wohnen. Die Ein
lung erfolgt möglichſt an den bisherigen Arbeitsplätzen.
n allen Arbeitern und Arbeiterinnen, die ſich wieder zur
Irheit melden, wird vorausgeſetzt, daß ſie auf dem Boden des
zrifvertrages ſtehen und die Arbeitsgemeinſchaft als Schlich

zinſtanz anerkennen. Die A. Riebeckſchen Montanwerke
o berechtigt, vom geſamten Betriebsrate des Oberröblinger
ezirkes die ſchriftliche Anerkennung des Schiedsſpruches zu

erlangen.Wie A. Riebeckſchen Montanwerke haben ſich dem
ſſedsſpruch unterworfen, ebenſo wie die anweſen-
vertreter der Belegſchaften ihre Unterwerfunge den Schiedsſpruch durch ihre Sprecher erklärt haben.

Jus dem Verlaufe des Streikes im n Revier
wiederum hervor, in welche Lage unſere Volkswirtſchaft
gewiſſenloſe Hetzer geführt werden kann. Es iſt zu hoffen,
die Verurteilung ihrer Beſtrebungen, die zweifellos in dem

edeſpruch enthalten iſt, für die Zukunft den Betreffenden
Parnung ſein wird, in ihrem Vorgehen etwas vorſichtiger

ſein und unſere Volkswirtſchaft nicht vor ſo ſchwere Kriſen
ſellen, wie wir ſie ſoeben durch den Schiedsſpruch überwunden
N.

Die neue Beſitzſteuer
die Reichsregierung hat außer geſetzgeberiſchen Maßnahmen

beſchleunigten Einziehung des Notopfers die Einführung
t Beſitzſteuer vom Vermögenszuwachs in Aus
genommen, um dadurch weiter eine Verminderung der

pebenden Schulden des Reiches zu erzielen. Jn Ergänzung
erfährt die „Dena“: Da die durch das Geſetz vom Juli 1913

geführte Vermögenszuwachsſteuer mit ihren Sätzen in keinem
rhälinis zu den Steuerſätzen ſteht, die jetzt infolge der un
ſigen Finanzlage des Reiches bei allen anderen Steuern
len, ſo ſtellt die Erhöhung der Sätze bei der Beſitzſteuer vom
kmögenszuwachs nur einen aus den veränderten Verhältniſſen

folgerichtig ergebenden Ausbau des Geſetzes von 1913 dar.
die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs, die als eine ein-
ige Belaſtung mit konfiskatoriſcher Wirkung anzuſehen iſt,

ſo war für
Finanzleitung des Reiches in dem Vermögenszuwachs der
gezeit noch eine weitere Steuerquelle gegeben, deren wirk
ne Erfaſſung ſie ſich jetzt zur Aufgabe gemacht hat. Dieſe
paheſteuer dürfte hinſichtlich ihrer belaſtenden Wirkung in
Nitte zwiſchen der Steuer von 1913 und der Kriegsabgabe

Es iſt anzunehmen, daß bis
30 Prozent des Zuwachſes erfaßt werden, daß

um das Sparen der Kleinkapitaliſten und Rentner nicht
unterbinden, geringe Vermögensvermehrungen bei kleinen

fialien nur mit einer geringen Abgabe belaſtet werden bzw.

iton völlig frei bleiben.
e

Eröffnungsfeier des Hauſes der CLandwirte
Eeſtern fand hier die Eröffnungsfeier des Hauſes der
udwirte“ in der Franckeſtraße ſtatt. Das ehemalige Hotel
eutſcher Hof“ iſt von dem Landwirtſchaftlichen Arbeit
erherband für den Saalkreis gekauft und völlig neu wieder
ſeeellt worden. Die Reſtaurationsväume wurden verſchönert
für den öffentlichen Verkehr freigegeben. Jn dem Hauſe
t ſind folgende landwirtſchaftliche Organiſationen unterge-

t. Arbeitgeberverband des Saalkreiſes, Landbund der Pro-
Sachſen, Kreisbauernſchaft des Saalkreiſes, Vereinigung
nd wirtſchaftlichen Arbeiterverbände der Provinz Sachſen und
Land wirtſchaftliche Tarifamt.
de Einweihungsfeier wurde von dem Vorſitzenden des Ver

Herrn Rittergutsbeſitzer LüdersGranau, eröffnet.
nemierat Weſche überbrachte die Wünſche der Landwirt
tielammer. Gutsbeſitzer Heinrich Schwerz betonte im
en der Hreisbauernſchaft. daß das Haus ein bleibendes
zeichen für den feſten Zuſammenſchluß der Landwirte ſein

Weordneter Direktor He meter führte unter anderem
des Haus ſei nicht nur ein Zeichen für die Organiſation
Andwirte des Saalkreiſes, ſondern ein Denkſtein für die

miſation in der ganzen Provinz Sachſen. Er überbrachte
e bom Landbund der Provinz Sachſen und wünſchte dem
ende eine erfolgreiche Arbeit. Namens der Deutſch
onalen Volkspartei ſprach Herr Diviſionspfarrer
eider. Rittergutsbeſitzer Bey ling ſprach für den Ar
erberband Merſeburg. Rittergutsbeſitzer Teubner hielt
humoriſtiſche Anſprache und brachte das Hoch auf die Damen
S Feſteſſen ſand ein gemütliches Beiſammenſein

Beilage zur Halleſchen Seitung
„volksblatt“ eontra Rasparet

Es iſt noch nicht lange her, da erfreute ſi
Kaſparek, weiland Schriftleiter des „Volk
zeitiger Landrat des Kreiſes Sangerhauſen, des unbedingten Ver
trauens der Halleſchen Unabhängigen. Jhren Bemühungen hatte

rr Kaſparek ja letzten Endes auch nur ſeine Ernennung zum
mmiſſariſchen Landrat zu verdanken. Nichts iſt aber bekannt

lich beſtändiger als der Wechſel. So hat ſich denn Herr Kaſparek,
der den Ruck nach links nicht mitgemacht hat, die Mißgunſt ſeiner
ehemaligen Genoſſen zugezogen. Jedenfalls macht das „Volks-
blatt in ſeiner geſtrigen Ausgabe Stimmung gegen die Wahl
Kaſpareks zum Landrat von Sangerhauſen. Der Aufruf ſchließt
mit den Worten: „Kein Kreistagsabgeordneter, der zur Sache
der Arbeiterſchaft hält, darf am Sonnabend dieſem Herrn feine
Stimme geben.“ Es iſt nur gut, daß Herr Kaſparek noch nicht
beſtätigt iſt. So kann man ſich wenigſtens noch an dem unge
treuen Genoſſen rächen.

Herr Kaſparek hat nunmehr gemäß dem ſozialiſtiſchen Grund
ſatz, Böſes mit Böſem zu vergelten, verfügt, daß dem Halleſchen
„Volksblatt“ die Veröffentlichung der amt-lichen Bekanntmachungen des Kreiſes Sangerhauſen
entzogen wird.

Die Nahrungsmittel verſorgung in Halle
50 Gramm Butter. Jn der Woche vom 25. bi. 831. Hkt.

können auf die Marke 44 der neuen blauen Fettkarte für jede
Perſon eines Haushaltes 50 Gramm Butter zum Preiſe von
1/5 Mk. abgegeben werden. Der Verkauf erfolgt in den Ge-
ſchäften, in denen die Anmeldung zur neuen Butterkundenliſte
bewirkt wird. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem
Stadternährungsamt am Montag, den 1. November, abzu
liefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Sonnabend, den 283. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 65 0901
bis 65 500 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mark abge
geben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonngabend, den
23. Oktober, auf den Abſchnitt 48 für die e en Kunden
bei den Milchhändlerinnen Porwoll, Brandenburger Straße 10,
Rincke, Brüderſtraße 9a und in der Verkaufsſtelle der Halleſchen
Molkerei, Glauchaerſtraße 15/26. Auf jeden Abſchnitt wird
25 Pfund zum Preiſe von 1,28 Mk. abgegeben. Die abgetrenn-
ten Abſchnitte ſind bis Montag, den 25. Oktober, abzuliefern.

Milch in Doſen. Jn der Woche vom 25. bis 31. Oktober
hat die Abgabe der kondenſierten Milch in Doſen an die Jn-
haber der Milchkalten der Klaſſe III auf die Sondermilch-
karte X zu erfolgen.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder kis zu
12 Jahren, Jugendliche von 12-17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre, ferner von gelben Viktorigerbſen, Milchſüßſpeiſe und
Roßgoulaſch oder Fleiſch- und Wurſtkonſerven an alle Haus-
halte in der Talamtſchule am Sonnabend, den 23. Oktober. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittoel-
ſcheine mit den Nummern 37 001--43 500 vormittags von 8 bis
1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an
Kinder bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12—-17 Jahren und
alte Leute über 70 Jahre ein Paket Gerſtenmehl zum Preiſe
von 1,10 Mk., ferner an jede Perſon aller Haushalte Pfund

Viktorigerbſen zum Preiſe von 1,50 Mk. für das halbe
Pfund, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 1,10 Mk. für
2 Pakete, und eine 1 Kilodoſe Roßgoulaſch zum Preiſe von
11 Mk., oder eine 4 Kilodoſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven zum
Preiſe von 3 Mk. abgegeben werden.

Auslandsweizenmehl. Wie uns von amtlicher Seite
mitgeteilt wird, kommt vom November ab 600 Gramm Aus
landsweizenmehl für den Kopf und Monat zur Verteilung.
Der Preis für 100 Gramm wird ſich wahrſcheinlich auf 1 Mark
tellen.i Oktoberzuckermarken. Jm Anſchluß an die Bekannt
machung vom 19. Oktober d. J. wird darauf hingewieſen, daß die
im Beſitz einzelner Haushalte noch befindlichen 125 Gramm und
250 GrammZuckermarken (Auguſt/Oktober) von den Firmen
Franz Rudloff, Ranniſcheſtraße 20/21, und Fr. Weiß, Geiſtſtr. 68,
ver de dieſes Monats zu dem bisherigen Preiſe beliefert
werden.

Anträge zwecks Verleihung der Charaktererhöhung ſowie
zur Erteilung der Erlaubnis zum Tragen der Uniform können
nur noch bis zum 20. Dezember 1920 bei den zuſtändigen Stellen
eingereicht werden. Das Abwicklungsamt des 4. Armeekorps
macht gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß etwaige Nachläſſe
von franzöſiſchen oder belgiſchen Kriegsgefangenen umgehend an das Zentral-Nachweiſe-Bureau für
Kriegsverluſte, Berlin S. 59, Haſenheide 97/107, anzugeben ſind.
Näheres iſt aus dem Anzeigenteil erſichtlich.

Eine Erweiterung der Krankenkaſſenpflicht? Wie wir
hören, plant die Regierung, nachdem der Erhöhung der Verſiche
r für die Angeſtelltenverſicherung bis zu einem jähr-
lichen Einkommen von 30 000 Mark zugeſtimmt worden iſt,
die Erweiterung der Krankenkaſſen-Verſicherungspflicht bis zum
gleichen Einkommen. Eine Beſtätigung der Meldung war noch
nicht zu erlangen.

Der Deutſche Beamtenbund (Ortsgruppe Halle) hält am
Sonntag, den 24. Oktober, 11 Uhr vormittags im „Hofjäger“ eine
Verſammlung ab. Referent: Poſtſekretär Stadtrat Balcke

e.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle
teilt uns mit, daß er ärztliche Sprechſtunde für den
Mittelſtand eingerichtet hat. Anmeldung in der Sprech-
ſtunde der Schweſtern täglich von 3 bis 4 Uhr (mit Ausnahme
vom Sonnabend) Salzgrafenſtraße 1. Der Verein hofft, daß
dieſe Einrichtung recht reichlich benutzt wird. Für die Mittel
ſtandsangehörigen kommt ebenſo
linge der Fürſorgeſtelle in Frage: ärztliche Unterſuchung und
Beratung (nicht Behandlung), Beihilfen zur Durchführung von
Heilanſtaltskuren für Erwachſene und Kinder, ſonſtige Beihilfen
bei Erkrankungsfällen an Tuberkuloſe, Wohnungsbeſuche gut
die Schweſtern. Nach Möglichkeit iſt eine Ueberweiſung dur
den Hausarzt mitzubringen. Als Mittelſtandsangehörige in
dieſem Sinne werden alle Familien betrachtet, deren Ernährer
Beiträge an die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte zahlen
oder ſolche, die dieſen gleich zu erachten ſind.

Eine intereſſante Beobachtung konnte man geſtern abend
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe machen. Eine Rotte halb
wüchſigen Burſchen zog johlend und ſingend auf dem Berliner
Bahnſteig umher, ohne von den zahlreichen anweſenden Bahn
beamten zur Ordnung gerufen zu werden. Wahrſcheinlich, weil
ſie das ſchöne Lied „Glücklich iſt ein Spartafkiſt“ melodiſch in die
Nacht hinaus gröhlten. Es wäre wirklich angebracht, derartigen
Unfug zu ſteuern, zumal der Unwillen der Reiſenden recht
groß war.

Vereins- Nachrichten
Der Chriſtliche Verein junger Männer, Geiſtſtraße 20, be

ſein 18. Jahresfeſt. Abends 734 Uhr iſt eine öffent
iche Feier, in der Herr Wilhelm Elſäſſer aus Stuttgart die

Feſtrede hält. Gäſte ſind wollkommen.
Der Verein Philharmonie hat für dieſen Winter 6 große

Orcheſterkonzerte in Ausſicht genommen. Als Leiter iſt der hierſchon beſtbehannte Muſikdirektor Benno Plätz gewonnen worden,

Herr Gottlieb
latts“ und der

wie für die ſonſtigen Pfleg-
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während ſich die Kapelle aus dem neu gegründeten, auf 50 Mann
verſtärkten Philharmoniſchen Orcheſter zuſammenſetzt. Jn den
Konzerten werden außerdem erſtklaſſige Soliſten mitwirken.

Die C.T.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtr. 51, bringen in dieſer
Woche den zweiten Lya Mara-Film „Anna Kare
nina“ in 6 Akten nach dem berühmten Roman von Leo
Tolſtoi zur Vorführung. Lya Mara vermag ſchon allein den
Film ſehenswert zu machen. Trotzdem ſtehen ihr noch erſt
klaſſige Filmſchauſpieler, wie Heinrich Peer, Johannes Rie-
mann, Fritz Schulz, Olga Engl, zur Seite. Ein heiteres Spiel
in 3 Akten, „Pums u. Co.“, ſorgt für den humorvollen Teil des
Programms.

m

Provinz Sachſew
16. Provinzialſynode der Provinz Sachſen

Magdeburg, 21. Oktober.
2. Vollſitzung.Der zweiten Sitzung der Pro ingiatſonode vom Mittwoch

lagen 14 Anträge vor. Shyn. fmann BehrensOſchers-
leben hielt die Eröffnungsandacht. Der Antrag der Kreisſynode
Bitterfeld betreffs anderweiter Verteilung der Zuſatz-
deputierten wird genehmigt. Ebenſo die Trennung der Bezirks-
ſhnode Eilenburg- Bitterfeld. Die Anträge der Pfarrkonferenz
Zeitz I um Reviſion des Geſetzes betr. Aufhebung der Stol-
gebühren von 1892 und ein Antrag der Kreisſynode Tennſtedt
betr. Wahl der Superintendenten wurden dem Konſiſtorium und
Synodalvorſtand bzw. dem Oberkirchenrat und Generalſynodal-
vorſtand als Material zur weiteren Veranlaſſung übergeben.
Die Rechnungen des Geſangbuchfonds werden zur Kennt-
nis genommen und entlaſtet. Jnfolge der Teuerung hat der Ab
ſatz der Geſangbücher nachgelaſſen. Zur Förderung der Kirchen
muſik iſt an der Univerſität Halle im Reformationsjubeljahre
eine Stiftung von 15 000 Mark errichtet worden. Jm Anſchluan den Antrag betr. Bildung von Kinoausſchüſſen entſpinnt t

eine lebhafte Ausſprache über Kirche und Kunſt. Syn. Ligz.
Kohlſchmidt weiſt auf die Großmacht der Kinos hin. Das
neue Lichtſpielgeſetz iſt dankbar zu üßen. Aber das Kino
muß auch in den Dienſt der Volkserziehung geſtellt
werden. Mehrfach wird betont, daß Kirche und Kunſt, auch Kino
und Lichtbilder zuſammengehören, und daß alle Kunſt in ihrer
beſten und edelſten Ausführung in der Kirche eine Stätte haben
ſoll. Der gute Geiſt in unſerer Jugend, der ſich vom Gemeinew
abwendet, beſonders auch im Wandervogel, iſt dankbar zu
begrüßen. Es wird beklagt, daß auf dem Kino ein gewiſſer
Schatten liege und die Vorzenſur oft ſehr mangelhaft ſei. Die
Würde und Weihe der Kirche nicht preisgegeben werden,
aber alles, was das Wort Gottes ins Licht ſtellen will, iſt grund
ſätzlich auch in den Kirchen zuzulaſſen.

Einſtimmig wird folgender An angenommen: „Provin
zialſynode nimmt mit Befriedigung tnis von dem Erlaß
eines Lichtfpielgeſetzes, erhofft von ſeiner Durchführung erheb
liche Förderung für unſer ſittliches Volkksleben und macht den
Gemeindekirchenräten zur Pflicht, mit den örtlichen Ueber
wachungsſtellen für die Durchführung des Geſetzes in bezug auf
Fernhalten ſittlich anſtößiger Bildſtreifen und Reklamen wie
zur Heranziehung des Lichtbildweſens in den
Dienſt der Volkserziehung nach Kräften ſorgen zu
helfen.“ Der Luther geſellſchaft in Wittenberg wurden
nach warmer Empfehlung je 100 Mark auf die re 1921 bis
1928 bewilligt. Syn. D. GlIöckner weiſt auf die große Not
lage der Altpenſionäre hin. Viele ſtehen vor dem wirt
ſchoftlichen Zuſammenbruch. Die Zurückſetzung hinter die Neu
penſionäre wird um ſo mehr als Ungerechtigkeit empfunden, als
viele Kirche und Staat unentgeltlich ihre Kraft zur Verfügung
geſtellt haben und ihnen die Kommunalſteuerfreiheit ohne jede
Entſchädigung genommen iſt. Nach warmer Befürwortung durch
D. Paſche beſchließt die Synode: „Jn Anerkennung der zweifel
los vorliegenden Notſtände und der drückenden Härten, unter
denen die Altpenſionäre zu leiden haben, den Oberkirchenrat zu
bitten, die Gleichſtellung der Altpenſionäre mit den Neuvenſio
nären in ihren Bezügen möglichſt bald herbeizuführen.“ Ein An
trag der Hreisſhnode Delitzſch bat um größere Freiheit
in der Liturgie. Shn. D. Lang betont, daß das Element
der Freiheit im Gottesdienſt bleiben muß. Alle Nebengottesdienſte
können vollkommen frei geſtaltet werden. Jm Hauptgottesdienſt
iſt aber eine Grenze zu ziehen. Hier redet in der feſten Liturgie
die Stimme der Gemeinſchaft, der Kirche. Viele Chriſten hängen
an den alten Formen. Darum darf die Freiheit nicht zur Will
kür werden. Der Einbeitlichkeit des Gottesdienſtes hat ſich alles
unterzüordnen. Das Recht einer gewiſſen Freiheit erkennen wir
gern an. Nachdem Syn. D. Dr. Loofs darauf hingewieſen
hat, daß der Jndividualismus bei aller notwendigen Freiheit ſich
der Gemeinſchaft unterordnen muß, wird folgender Antrag an
genommen: „Provinzialſynode erkennt an, daß eine gewiſſe Frei-
beit in der Geſtaltung des Gottesdienſtes durch die veränderten
Zeiwerhältniſſ e notwendig geworden iſt. Mit Rückſicht jedoch auf
die ſicher in Ausſicht genommene Neubearbeitung der Agende
von 1805 wird der Antrag Delitzſch der Generalſynode als
Material überwieſen.“ Die nächſte Sitzung wurde auf Donners
tag nachmittag 334 Uhr anberaumt.

n. Köthen, 22. Okt. (Die Zahl der Typhuser-
krankungen) hat hier in den letzten Wochen einen ganz er
heb ichen Umfang angenommen. Die Seuchenabteilung des
Kreiskrankenhauſes iſt mit Typhuskranken faſt voll belegt. Die
Erkrankungen ſind über das ganze Stadtgebiet zerſtreut, ſo daß
ein eigentlicher Krankheitsherd nicht feſtgeſtellt werden konnte.

Von der Zuckerfabrik Glauzig), welche der Stadt
bei der Kartoffellieferung ſchon äußerſt entgegengekommen iſt,
wurden nach Ablieferung der verpflichtungsgemäß für 18 und
20 Mark pro Zentner zu liefernden Kartoffeln über dieſe
Menge hinaus nochmals 5000 Zentner zum gleichen billigen
Preiſe für die ſtädtiſche Bevölkerung überwieſen.

Froſe, 22. Okt. (Zwei ſchwere Unfälle.) DerLandwirt Richard Engler fiel am Mittwoch nachmittag einem
ſchweren Unglücksfall zum Opfer. Als er einen mit Torf be
ladenen Wagen zur Bahn fahren wollte, ſtürzte er vom Wagen.
Das Vorderrad ging über ihn hinweg und zerquetſchte ihm die
Bruſt, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Durch leicht-
ſinniges Hantieren mit einem Revolver wurde am Mittwoch der
Bergarbeiter Kurt Kerſten von hier auf der Grube „Konkordia“
ſchwer verwundet. Arbeiter ſchoſſen während der Schicht im Tage
bau auf Ratten. (1) Eine Kugel aus dem Revolver des Schacht
arbeiters D. traf Kerſten in den Oberſchenkel. Der Schwerver-
wundete mußte dem Aſchersleber Krankenhauſe zugeführt werden.

z. Heiligenſtadt, 22. Okt. (Grubenungkück) Jm KHali
ſchacht Hüpſtedt der Gewerkſchaft „Felſenfeſt“ verunglückte
nachts 11 Uhr der Bergmann Otto Kohl aus Niederorſchel.
Ueber ihm löſten ſich größere Geſteinsmaſſen und zerſchmeiterten
ihm Kopf und Bruſt. Der auf ſo ſchreckliche Weiſe ums Leben
Gekommene ſtand im 41. Lebensjahre und hinterläßt Frau und
vier kleine Kinder.

2. Duderſtadt, 22. Okt. (Verwegene Spitzbuben.)
Spitz buben ſchlichen ſich in der Bernshäuſer Flur nachts an die
im Freien lagernde Schafherde heran. Der wackſame Schäfer
hund bemerkte jedoch ihr Nahen und weckte durch lautes Gebell
den im Schlafwagen ruhenden Hirten. Am ſelben Augenblick
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ver trachten mehrere Schüſſe. In der Döeinung, daß
eſchoſſen ſei, lief der Schäfer mit ſeinem
chnellſten Wege ins Dorf, um Hilfe zu holen.

kehr aber hatten die Diebe längſt das Weite
Schafe, die durch Schüſſe getötet waren, hatten
genommen.

2. Vom Eichsfelde, 22. Okt. (Starke Fröſte.) Seit
einigen Tagen treten auf dem Eichsfelder Hochplateau ſtarke
Nachtfröſte auf. Da die Saat ſtark entwickelt und der Boden
trocken iſt, hoffen die Landwirte, daß durch die Kälte kein großer
Schaden angerichtet werde.

Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſlenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Preisfragen im Braunkohlenbergbau
Wie wir bereits berichtet haben, ſind die Einigungsver-

handlungen des Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues mil den
Arbeitnehmern geſcheitert, weil die Arbeitgeber eine Lohn
erhöhung von einer Erhöhung der Kohlenpreiſe abhängig
machen. Die eingeſetzte Kommiſſion ſoll die Verhandlungen
mit dem Reichsarbeitsminiſterium fortſetzen. Die zuſtändigen
Regierungsſtellen ſind bereits ſeit einiger Zeit mit der Prüfung
der Frage beſchäftigt, ob Lohnerhöhungen und damit im Gefolge
Preiserhöhungen für Braunkohle notwendig ſind. Das letztere
wäre bedauerlich, denn infolge der herabgeſetzten Preiſe für
Holz und Eiſen ſind bekanntlich mit Wirkung vom 1. Auguſt
1920 auch die Preiſe für Braunkohlenbriketts herabgeſetzt
worden, und zwar um 18 Mk. für Briketts und um 9 Mk. für
Rohkohle. Eine neu ausbrechende Lohnforderung der an ſich ſ
beſſergeſtellten Braunkohlenarbeiter würde eine Neuregulie rung
der Preiſe notwendig machen, da nur wenig Werke bei er-
höhten Löhnen mit den jetzigen Preiſen auskommen würden. Die
Forderungen der Bergarbeiter, die durch Zuweiſungen an Depu
tatkohlon, Fett, Kleidung und Schuhwerk mehr unterſtützt
werden als andere Arbeiter, werden daher wohl wenig Entgegen-
komanen finden. Der Gedanke der ſogenannten Ausgleichkaſſen
mag an ſich in der Theorie für beide Teile verlockend ſein, er wird
aber in der Praxis ſelten angewandt werden können, da Forde-
rungen der Arbeiter mit Gewinnüberſchüſſen heute nicht mehr
im Einklang zu bringen ſind. Es bleibt alſo abzuwarten, ob
die neuen Forderungen bewilligt werden und damit kurz vor
dem Winter neue Preiserhöhungen bringen, oder ob man in
Amerkennung aller beſtehenden Vorteile der Bengarbeiter die
alten Lohnſätze belaſſen wird.

HAktiengeſellſchaften
Das Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt, Aktiengeſellſchaft

in Halle a. S., nimmt eine neue Anleihe im Bekrage von
80 Millionen Mark auf, für die der Provinzialverband der
Provinz Sachſen die Zins und Tilgungsgarantie übernimmt.
Die Mittel werden erforderlich für die Durchführung des im

ger
Neue Aktiengeſellſchaft. De Firma Hugo r in

Waldorf, Mechaniſche Weberei, iſt mit einem Kapital von 1 250 000
Mark in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden.

Akt.Geſ. Sturm in Freiwaldau, Kreis Sagan. Die Geſell
t beruft eine außerordentliche Generalverſammlung zwecks

ſchlußfaſſung über den Antrag, das Aktienkapital von 1 900 000
Mark auf 8 000 000 Die neuen 1 100 000 Mark
Aktien ſollen von einem Bankenkonſortium übernommen werden
mit der Verpflichtug, den alten Aktionären auf zwei alte Aktien
eine neue Aktie zum Kurſe von 120 Proz. anz Die neuen
Aktien ſollen vom 1. Oktober 1920 ab gleich den alten Aktien an
der Dividende teilnehmen.

Rheiniſche Stahlwerke A. G. Jn der Auffſichtsratsſitzung
wurde der gegbtgb für 1919/20 vorgel der einen Rohgewinnvon rund 50 (i. V. 11,7) Mill. Mk. an Es wurde beſchloſſen,
u Abſchreibungen 12 (8) Mill. Mk., zu Rückſtellungen für Berg-e 1 (0), für Delkrederekonto 5 (0), für Bauergänzungen 8
0), für eine beſondere Rücklage 5 (0), für eine Jubiläumsſtiftung

ö (0) Mill. Mk. zu verwenden. Es ſollen ſodann an Dividende
20 (i. V. 6) Proz. verteilt werden, ſo daß nach Abzug der Auf-
ſichtsratstantieme von 600 000 (72 000) Mk. auf neue Rechnung
500 000 (52 116) Mk. vorgetragen werden.

Handel, Induſtrie, Handwerk
Elbegroßſchiffahrtsvereinigung. (Eigener Dr icht.)

Mit dem Sitz in Magdeburg wurde eine Elbegroßſchiffahrts
vereinigung zur Wahrung der Intereſſen der e a iffer
begründet. Es handelt ſich um einen Zuſammenſchluß faſt ſämt
licher als Großſchiffer anzuſprechende Schiffahrtsunternehmer
mit etwa 150 Kähne und etwa 100 000 Tonnen Ladefähigkeit.
Die Vereinigung will mit der ElbeSchiffahrtsgeſellſchaft und
mit ebenfalls geſchloſſenen Privatſchiffern zur Erreichung ihrer
Ziele zuſammengehen.

g. Die Vohrungen nach Braunkohle, welche nördlich von
Lochau, öſtlich des Tagebaues der Grube „Hermine Henriette 2“,
im Auftrage der A. Riebeckſchen Montanwerke A.G. begonnen
wurden, werden immer noch fortgeſetzt und weiter nach Oſten
vorgeſchoben. Die Bohrtürme befinden ſich bereits in unmittel-
barer Nähe des nach Weſenitz zu gelegenen Rittergutsteiches.
Hier dürfte die Kohle ſchon in mäßiger Tiefe vrgefunden werden,
da dieſelbe in dem in unmittelbarer Nähe befindlichen ſteilen
Elſterufer zu Tage tritt und das Flöz ſich von hier nach dem
Auengelände und weiter nach Oſten ausbreitet, in der Feldlage
aber mehr in die Tiefe gelagert ſcheint, ſo daß der Abbau bei
Raßnitz jedenfalls nur unterirdiſch betrieben werden dürfte.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
n e der anſchließenden Privatbahnen) wurden am
1. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt

4935 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 23564 Wagen zu 10 To.

Auszeichnung. Die bekannte Chemiſche Fabrik und Par
fümerie Wilhelm Behringer, ander erhielt in Berlin die
Goldene Medaille. Jn den letzten 3. Monaten wurde ſie bereits
ſchon zweimal mit der Silbernen Medaille in Stuttgart und
Hannover prämiiert.

Die Firma Mitteldeutſche Privatbank, A.-G., Filiale

en n Mert 10 ten
nicht nur eine Erleichteru der Notopferzahlu deSteuerpfli er will auch dem Reich in t
beträchtli ttel zur e der ſchwebenden e
ſchaffen. Eine ſHleunige Verwirklichung dieſer Anregy
daher eben ſo ſehr im Intereſſe des Steuerfiskug a
Steuerpflichtigen ſelbſt.

HZ Sportbertchte
Hockeywettſpiel am Sonntag um 83 Uhr auam Bootshaus der Rudergeſellſchaft von 1874 (Ne n

deren erſten Mannſchaft und dem V. f. B. Erfurt. zwiſtGegner ernſt zu nehmen, denn feine letzten Reſt h
Weißenfels 2: 2 und gegen den Sportklub Erfurt mit 1:1
der Mannſchaft einen guten Ruf, ſo daß ein lebhaftes g.
erwarten iſt.

Was der Renunbahnbeſucher vom Rennbetrieb wiſſen
Unter dieſem Titel hat das Renndirektorium des Sag
Renn und Pferdezucht-Vereins eine kleine Zuſammenſt
veröffentlicht, die dem Fernſtehenden alles Wiſſe e

iel und Aufgabe der Rennen, die Zuſammenſetzung der
örden, die Arten der Rennen, den Ausgleich, der

ausſichten, über Rennleitung, Richter, Starter, Wy
Schiedsgericht und andere Dinge, die ſich hinter verſchioſ
Türen abſpielen, vermittelt. Die Kenntnis dieſer u
wird dem Beſucher das Verſtändnis und das Intereſſe
Rennen erhöhen. Die kleine Schrift wird auf dem Rey
und mit dem Verkauf des offiziellen Programms vertriehe
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in man, de

Ueberall erhältlich. ſpeführt we

Bau begriffenen ElektrizitätsVerſorgungsnetzas der Provinz Weimar, vorm. Julius Elkan, Weimar, iſt nach Auflöſung der G t d inungen aSachſen und des Freiſtaates Anhalt. Jn erſter Linie dienen Geſellſchaft erloſchen. Das Vermögen der Geſellſchaft iſt als u e oraus agen. en hingew
dieſe Anlagen dazu, die Elektrizitätsverſorgung der Provinz, Ganzes auf die Commerz und Diskontobank in Hamburg über- n worden
welche durch die zunehmende Belaſtung infolge des Krieges in gegangen. h denkendeine ſchwierige Lage geraten iſt, beſſer zu geſtalten. Die Ge Erleichterung der Reichsnotopferzahlung. Die Handels- e De n Menſcheſellſchaft, an welcher neben der Deutſchen Continental-Gas- kammer zu Düſſeldorf beantragte in einer Eingabe an 20300 Wie ſieht e
geſellſchaft in Deſſau der Provinzialverband der Provinz Reichsfinanzminiſterium die Freilaſſung derjenigen Gewinne von wenn derSachſen maßgebend beteiligt iſt, hat zurzeit ein Aktienkapital der Einkommenſteuer, die aus der Veräußerung von Wert Wetterbericht ſpricht, m
von 10 Millionen Mark und beabſichtigt dasſelbe um weitere papieren zum Zwecke der Zahlung des Reichsnotopfers ent Wettervorhberſage des amtlichen Wetternachrichtendien ſeine Jerig
5 Millionen Mark auf 15 Millionen Mark zu erhöhen. ſtanden ſind. Dieſe Vergünſtigung ſoll allen Abgabepflichtigen für Sonnabend Fortdauer der berrſchenden Witterung. J ung

jntwi

26 ofStellen Angebote CLandwirt, hen Kelesgeſang, ſucht Bekanntmachung Bekanntmachung.
t J auf mittlerer Landwirtſchaft betreffend Ausführung der Verordnung vom Nach der Verordnung der Reichsregierung n unſereaus ch 2 r t ſr 31. Mai 1920 (R. G. Bl. S. 1128) über die Maßnahmen zur Ueberwachung der Fleis 2 Aenderung des Abſchnitts I der Verordnung ſorgung in der Uebergangszeit nach Aufhebu W0 ung a r u rer über Tariſverträge uſw. vom 23. Dezember 1918 Zwangswirtſchaft vom 19. September 192) ind machtl

Wir ſuchen fſr Halle und n gg z00 h dre Werdrnn e bom l. Mai 1920 aus des Borrrtg denten W. ab d d auf
r ſuchen flir Halle und Umgegend Einheirat bevorzugt. An 5 29 art z ſächſiſcherſ tri rat gebote unter Z. 4534 an (R. G Bl. S. 1128) haben die Vertragsparteien von 1. wer gewerbsmäßig Vieh zum Weitereſüur den Bertries unſerer die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. Tarifverträgen für die Gewerbeaufſichtsbeamten, ankauft, ris h u ter

x B in deren Bezirk ſich die Betriebe der Vertrags- 2. wer gewerbsmäßig für andere Vieh v worden0 mle70 67Zeu Is80 Geldverkehr e parteien befinden, der Landeszentralbehörde oder oder den Abſchluß ſolcher Verkäufe r d iſt unzwee e e ez e i r gleichen Er en ferner n enr. li dazu vereinbarten Ergänzungen und Aenderungen Schlächter (Fleiſcher, Metzger) und Fleiſch war es, rundigen, ſehen en rten branche etei igqungqg. koſtenfrei einzureichen. Fabrikanten, welche und ſoweit ſie für hre ungen ger

i e r n e hg ſchäf e oder ern auffaufen 2 a. a. O. gKappe gutgehendes altes Geſchäft wird ein Abſchriften der Tarifverträge von den Vertrags- Nach s 19, Abſ. 2. a. a. O. dürfen Perſone de
m mit 120 Mille geſucht. parteien ohne beſondere Aufforderung in der er nach den bisher geltenden Vorſchriften zu er nicht

Gute Verzinſung und Gewinnbeteiligung. Reelles forderlichen Zahl koſtenfrei an die Regierungs ſchäſten der im 5 2 bezeichneten Art oder ger bemahr
Nur wirklich geeignete Bewerber mit Unternehmen. Gefl. Offerten unter Z. 4537 an Jäſidenten, in deren Besirt ſich Betriebe der mäßzigen Vertguf von Friſchfleiſch 5. u en

uten Verbindungen zu Bergbau und die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Vertragsparteien befinden für den Landespolizei waren, ihre Gewerbebetriebe bis zum 1. en hätten!
nduſtrie werden um Einreichung von besirk Berlin an den Polizeipräſidenten in Berlin), 1921 auch ohne Ausſtellung einer neuen Erlackendlungenewerbungen gebeten g 20 60 900 M t einzuſenden ſind. Soweit der Geltungsbereich der karte weiter ausüben. eben, auchs F ar Verkäufe Tarifverträge über den Umfang eines Regierungs Dagegen bedürten alle Perſonen, welche den Nacke

als gute ſich. Hyvotheken bezirkes oder des Landespolizeibeztrks Berlin eine Genehmigung zum Betriebe der in ein. DerUelwerke Stern Sonnehorn H-l. et et mee Penſionhas ene 1- e erpr unten und, ſowe er Geltungs- laubnis de erpräſidenten hierfür, wenn ſiHamburg. Nathausſtraße 13 bereich über den Umfang einer Provinz hinausgebt, Geſchäfte nach dem I. Oktober 1920 ausüben v
F v im Harz, an mich zu überſenden. Wer gewerbsmäßig Friſchfleiſch tm Klein ſeßemiet-Geſuche 30 Zimmer uſw, mit allem Die Beſtimmung bezieht ſich ſowohl auf die für verkauft, bedarf hierzu der Erlaubnis, wen die

Inventar per ſofort allgemein verbindlich erklärten als ouch auf die kreisfreien Städten vom Magiſtrat, in den ſchilderte
er zu verkaufen ar allgemein verbindlich erklärten Tarif r vom gar u n s r z ine Ger

jverträge. ordnung: Ausführungs Anweiſung Die SWir ſuchen für ein gewandtes, tüchtiges 1 od. 2 möbl. zimmer Offert. unt. A. Z. 271 an B erlin, den 30. Juni 1920. 24. 9. d A. Bl. S. 311). tung in
1 vor ng le Weg Magdeburg Der Miniſter n und Gewerbe Magdeb w r g ber rane 1920. giele zur

p J. V.: emtg eWirkſchaftsfräulein, ine Ein Kmser- n z Werbeaſh e26 Jahre alt, erfahren in Haushalt, Geflügel wann, Geſchaftsſt. der Transportwagen Horſtehende Bekanntmachung wird hiermit ges, Unterſchrift. hare n
zucht ſowie Milch- u. Butterwirtſchaft, Steug. Lalleſchen Zeitung. zu 2 Rindern, neu, ver gelt S, den 1 meezum 1. Januar 1021 oder früher. b r T drei 4“taſtenwagen Halle a. S, den 18. n iſrat zur Zoige n Zekanntmachuns bringen wir r

n VGräfliches Rentamt Wolſsburg ar gEaufgeſuche e Bekanntmachung Halle den 21. Otiober 1929. egir

ein a verde 9 reAuf Anordnung des Heexesabwicklungshauptamts timmt einer kurNebenverdienſtſgarerga Fargeet Gold. Herrenuhr n en ne eoder Exiſt. gründen ſich bandiung, n r mit Deckel zu kaufen Coupee hat zu verk. lich der Nachläſſe franzöſiſcher und belgiſcher Abwickelung wird als Schluß ermin ſir e

Herr t. erten unter g iwi i piſtanHerren od. Damen durch ſucht gewändten geſucht. Offert t Krieg und Zivilgefangenen durchgeführt werden. J. Buhs v Anträgen ebepran r Heere ſtanden,Erricht ein Poſtd. Geſch. B. Z. 2117. an Ruäoit Borgharcdtt, Querfurt, le Arbengeber, die 1 t franzöſiſche oder Fertepee Unteroffiziere des a ung de anonal
begueni vom Schreiot. aus n etreter n Nosse, Brüderſtr. erb. Fioſterſtr. 14. Tel. 278. ehe en en eigen larseuter e bragttererpöbnng und der Fgtenne, e Elen
Warenmuſter Täd V. Delitateſſen Geſch. An Wäſche, Möbel, e a e zemtzer 1920 frſtgeſest. L
gesendet n raten rin Kleider etlerwerr, ſie r Gepäct. Geld oder ſon bei B. i W

J An V. e nn.-Ann., 3 e en i t 3Meinen ne Hamburg, A. Reichenstr. 18. kanft u döchſten Preiſen en Wer dem un lungsämtern der Armeekorps oder unm melpartei,
öte eeee gn. er etwaige Nachläſſe einſchließl. Geld und Wert Je r irnalt

mee e eſtraße a ä u t le Stellen Geſuch Nun a ehe gerettet eth el in Fuhren hege eiten mer ſondern an das Abwiclungeam deerooroe und äünisehe Sahne- unverzüglich nebſt Verzeichnis und Angaben über Magdeburg, Auguſtaſtraße 42, zu richten I v VerſNamen, Truppenteil und m Geſuch ſind anzugeben: Vetzter Tun rt inHensel Müller nd Wobnort des betr. ohe w.Für meinen Verwalter S en Egnengerweg malſgen Geſangenen zuzuſuhren Mit en ſah drorseſesten und n derr e e31 nd, welcher cklungsamt de Armee e e e eeit Küegeeide ehe Mangel an einer kavſt a k 18 h ſf Der Vorſtand: von nur Chaiſel 9 Sammelbeſſeren See als iediger Fürörniger S z r Seblafzimmer I. Läehen,. t T anelongne Ti ler kedeutu

e t, den a reu un ut er u 2 1 izuverlaſſg empſeble; ſuche, ich möglichſt halten. Puppenwagen Wohbu-, Herren u. Speise- Paar Zuchtſtuten erhaltener leerer u Serarb. v. an, i

in der Provinz Sachſen T e r eine gan, ſchwereOlden acke leſas Bſend ſinbe grima Fichte M nun wii te Stell an et in Bnmer. aueh einz. Iöbel, burget erſtlgiſg Vier Perkauft billig K. das Stamm ngeeignete ellung. empfiehlt gurler, re r Beſſchtiguns Charlottenſtraße h. urcl ine hat inde
Sonntag vorm. 8-— nen. JRittergut Kayna bei Zeitz Hodeyſchläger H. Bergmann, ggrre ateee V Dieskauerſr. 2 pt. Ftaldrghtrtatratzen u. rauhe r der i

2 l elle a 9Starke, Rittergutspächter. zu kaufen geſucht. Offert. Jnb. R. Kbeling. preiswert zum Verkauf. o Eleg. Landauer, Mat Polſteraufl. anSehel Henssel M Partei
mit Preis unt. Z. 4536 Möbelfabrik n. Mag., h Halle a. S., Halbverd, u. off. Wagen Kat. frei. Eisenmödelfa riß Säge u. Hobelwe tionc
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Halle, Fleiſcherſtr. 30/31. Fleiſcherſtr.33. Fernr. 6573 l verkauft Fleiſcherſtr. 7. l Suhl i. Thür. Canuengerwea 3
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